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Vertrauensvotum für die Vollsfront⸗Regierung. 


384 gegen 210 Stimmen das Vertrauen aus. 


wurde geſtern in der Kammer von Miniſterpräſident 
Leon Blum und im Senat von dem ſtellvo. Miniſter⸗ 
präfidenten Daladier verleſen. 
| Die Regierung werde zu Beginn der nächſten Woche 
in der Kammer eine Geſamtheit von Geſetzen einbringen 
und die Kammer bitten, dieſe Geſetze nor Beginn der 
Fersen zu verabſchieden. Dieſe Geſeße werden betreffen: 
die Amneſtie, die 40⸗Stundenwoche, die Kol⸗ 
leltipverträge, die bezahlten Urlaube, 
einen Plan für große öffentliche Arbeiten zur 
pirtſchaftlichen, ſanitären, wiſſenſchaftlichen Ausrüſtung, 
für den Sport und den Fremdenverkehr, die Verſtaat⸗ 
lichung der Kriegswaffenherſtellung, die 
Schaffung eines Getreideamtes, das als Beiſpiel für die 
uswertung anderer landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe die⸗ 
den ſoll, die Verlängerung der Schulzeit, 
Er Reform der Satzungen der Bank von Frank 


Verwaltung der Bank garantiert, eine erſte Abänderung 
der Notverordnungen zugunſten der am meiſten betroffe⸗ 
en Gruppen der Angeſtellten der öffentlichen Dienſte 
und der ehemaligen Frontkämpfer. 


Nach Verabſchiedung dieſer Maßnahmen werde in. 


ler Kammer eine zweite Reihe von Vorlagen eingebracht 
werden, die vor allem die Schaffung eines nationa⸗ 
len Arbeitsloſenfonds, die Verſicherung gegen 
Landwirtſchaftsſchäden, die Regelung der landwirtſchaft⸗ 
ichen Schulen und eine Altersverſicherung für 
die Arbeiter betreffen. Weiter ſei an eine umfaf« 
ſende Steuerreform gedacht, die die Erzeugungs⸗ 
hirtſchaft und den Handel entlaſten und neue Mittel nur 
durch die Heranziehung des tatſächlichen 
Reichtums, durch die Unterdrückung der Steuerhiner⸗ 
ziehung und vor allem durch die Ankurbelung der allge⸗ 
meinen Betätigung beſchafſen ſolle, 

Die Regierung werde die republikanische Ordnung 
chern und die Geſetze der republikaniſchen Verteidigung 
mit ruhiger Feſtigkeit anwenden. Sie werde alle Verwal⸗ 
kungszweige und alle öffentlichen. Dienſte mit republika⸗ 
hiſchem Geiſt erfüllen. Wenn die demokratiſchen Einrich⸗ 
ungen angeggriffen werden ſollten, werde die Regierung 
ihre Achtung mit einer den Drohungen oder Widerſtänden 
entſprechenden Schärfe durchſetzen. 

Frankreich will mit allen Nationen der Welt den 
Frieden, es will für alle Nationen der Welt den Frie⸗ 
den! Es identifiziert den Frieden mit der Achtung der 
internationalen Geſetze und der internationalen Ver⸗ 
füge, mit der Treue zu den übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen und zu dem gegebenen Wort. 

Die Regierung wünſcht aufrichtig, daß die Organe 
ber kollektiven Sicherheit es geſtatten mögen, den hem⸗ 
Mumgslojen Rüſtungswettlauf aufzuhalten, in den ganz 
Europa: hineingezogen worden iſt. Sie wünſcht, daß die 
Organe der kollektiven Sicherheit zu einer internaltona⸗ 
Im Einigung über die Veröffentlichung, die allmähliche 
Verminderung und tatſächliche Kontrolle der intarnatio⸗ 
dattonalen Rüſtungen führen möge. 

Die Regierung wird dieſen einheitlichen Willen ſich 
kur Richtſchnur nehmen, der durchaus nicht ein Zeichen 
ges Nachgebens noch der Schwäche iſt. Der Friedens⸗ 
Pille einer Nation wie Frankreich, wenn ſie ihrer ſelbſt 
cher iſt und wenn ſie ſich auf die Moral, auf die Ehre 
Ind auf die Treue zu den erprobten Freundſchaften ſowie 
nuf die Aufrichtigkeit des Aufrufes ſtützt, den ſie an alle 
Volker richte, kann laut und frei verkündet werden.“ 

1 Zum Schluß erklärte Leon Blum, indem er auf die 
Aten Ereigniſſe in Frankreich anſpielte: Das repudlika⸗ 


Ache Parlament wird verstehen. mit welcher Ungeduld 
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teich, die das Vorherrſchen nationaler Intereſſen in der 
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Die Regierungserklärung der Volksfront⸗Regierung große Wandlungen erwartet werden und wie gefährlich 


es wäre, die Hoffnungen nach einer Aenderung und Er⸗ 
neuerung zu enttäuſchen, Hoffnungen, die nicht nur don 
einer politiſchen Mehrheit oder einer beſonderen ſozialen 
Klaſſe gehegt werden, ſondern von dem geſamten Volk. 
Das Land wird ſeinerſeits verſtehen, daß die Aufgaben, 
mit der es die neue Kammer betraut hat, nur dann gelöſt 
werden können, wenn die Regierung die Verantwortung 
und die Handlungsfreiheit behält, nur dann, wenn die 
Eintracht und offizielle Sicherheit der Arbeit der Regie⸗ 
rung die unentbehrlichen Vorbedingungen liefert, wenn 
die politiſchen Parteien und die korporativen Einrichtun⸗ 
gen, die in der Volksfront zuſammengeſchloſſen ſind, alle 
daran mitarbeiten. 8 


Die Aufnahme der Regierungserklärung in der Kammer. 
Die don Leon Blum verleſene Regierungserklärung 
wurde mehrfach von ſtürmiſchem Beifall von ſeiten der 
Linksmehrheit unterbrochen. Die Rechte begnügte ſich mit 
einigen wenigen Zwiſchenrufen, von denen einer mit dem 
Zuruf: „Ruhe bei den Beſiegten!“ beantwor⸗ 
tet wurde. b a 
Nachdem der Beifall der Volksfrontmehrheit zum 
Schluß der Regierungserklärung verhallt war, verlas der 
Kammerpräſident Herriot die lange Liſte der Anfragen. 
Die Regierung erklärte ſich mit der ſofortigen Behand⸗ 
lung der allgemeinen politiſchen Anfragen einverjtandett. 


Vorſtöße der Nechtsoppoſition. 


Die Abgeordneten Fernand Laurent und Paul Rey⸗ 
nauld brachten als erſte ihre Anfragen über die Regie⸗ 
rungspolitik vor. Laurent war der Anſicht, daß man nur 
einem genauen Programm Vertrauen ſchenken könne. 
Der Plan der Regierung ſei zunächſt nur in Kapitelüber⸗ 
ſchriften bekannt. Die Sühnemaßnahmen gegen Italien, 
ſo führte er weiter aus, hätten gar keinen Sinn mehr, fie 
könnten nichts meht am Schicksal Abeſſiniens ändern. 
Die Einführung der 40⸗Stundenwoche müſſe nach Mög: 
lichkeit in internationalem Rahmen durchgeführt werden; 
andernfalls würde die franzöſiſche Wirtſchaft ſchweren 
Schaden erleiden. Der zweite Abgeordnete, Reynauld, 
trat u. a. mehr oder weniger deutlich für eine Abwertung 
des Franken ein. 

Nach einer kurzen Sitzungspauſe wurde die Reiße 
der Oppoſitionsreden durch Le Cour Grandmaiſon und 
Valas fortgeſetzt. Dabei kam es zu heftigen Gegenſätzen 
zwiſchen der Rechten und Linken. Die Unruhe ſteigerte 
ſich derart, daß dem Kammerpräſidenten nichts anderes 
übrig blieb, als die Sitzung vorübergehend zu unter⸗ 
brechen. 

Um 18 Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenommen. 
Die lurze Unterbrechung bewirkte zunächſt keine Beruhi⸗ 
gung der Geiſter, denn als der Abg. Valas in ſeiner Rede 
fortfuhr und ſagte, es ſei das erſtemal, daß in Frankreich 


Die erſten Aufgaben und die Zielſetzung der neuen franzöſiſchen Regierung. 


Paris, 6. Juni. Die ſranzöſiſche Kammer ſpruch am Sonnabend am ſpäten Abend der Volksfront⸗Regie⸗ 
rung Leon Blums im Anſchluß an die Regierungserklärung und eine Ausſprache über die allgemeine Politik mit 


ein Jude Miniſterpräſident geworden ſei, entſtand von 
neuem ein gewaltiger Lärm. Kammerpräſident Hecriot 
rief den Redner wegen der Art, wie er dieſe Frage ange⸗ 
ſchnitten habe, zur Ordnung. Es gebe, ſo erklärte Her⸗ 
riot für ihn weder Juden noch Proteſtanten noch Katho⸗ 
Aten, ſondern nur Franzosen. 

Valas ſchloß mit der Bemerkung, daß er und feine 
Parteifreunde alles tun würden, um zu verhindern, daß 
das Steuer Frankreichs länger in den Händen Leon 
Blums bleibe. 

Der oppoſitionelle Abg. Marin 
hebung der Sanktionen gegen Italien 
herſtellung der Streſa⸗Front 
reich und Italien. 


Die Antwort Leon Blums. 


Dann beſtieg Leon Blum die Tribüne, um in ein⸗ 
ſtündiger Rede auf die Einwände der Redner der Rechtes 
einzugehen. Die Regierung, jo führt er aus, ſei am Ru⸗ 
der, um die Freiheit und den Frieden zu verteidigen. 
Alle Geſetzesvorlagen der Regierung werden von einem 
anderen Geiſt beſeelt ſein. Die Regierung müſſe, um den 
Erwartungen zu entſprechen, in kürzeſter Zeit größte Er⸗ 
gebniſſe erzielen. Deſſen ungeachtet werde ſie aber keine 


verlangte die Auf⸗ 
und die Wieder⸗ 
zwiſchen England, Frank⸗ 


beſonderen Ermächtigungen von der Kammer erbitten, 


ſondern die grundſätzliche Billigung der Maßnahmen, die 
ſie durchführen wolle. In kürzeſter Friſt, wahrſcheinlich 
Ende nächſter Woche, werde der Finanzminiſter der Kam⸗ 
mer eine Bilanz der gegenwärtigen Finanzlage vorlegen. 
Auf alle Fälle werde die Regierung ihr Programm nicht 
durch ein Währungsexperiment durchführen. Die Regie⸗ 
rung werde verſuchen, durch eine Erweiterung des Kre⸗ 
dits dasſelbe zu erreichen, was andere Länder durch 
Valutaabwertung erzielt haben. 
Die Regierung ſei eine Regierung der Volksfront, 
nicht eine ſozialiſtiſche Regierung. Das Ziel ſei nicht die 
Verwirklichung eines ſozialiſtiſchen Programms, ſondern 
die Verwirklichung eines Programms der Volksfront. 
Auf die Streiklage ging der Miniſterpräſident nur 


kurz ein, um zu betonen, daß dieſe Frage mit Kaltbſütig⸗ £ 


keit angepackt werden müſſe. f 

Zum Schluß ſeiner Rede kündigte Leon Blum an, 
daß noch vor Beginn der Genfer Ratstagung eine außen⸗ 
politiſche Aussprache in der Kammer ſtattfinden werde. 


Die allgemeine Ausſprache über die Regierungser⸗ 


klärung wurde kurz vor 2 Alhr abgeſchloſſen, nachdem 0s 
letzter Redner der Generalſekretär der kommuniſtzſchen 
Patei Duclos im Namen ſeiner Partei die Regierung der 
loyalen Unterſtützung verſicherte. 

Die Parteien der Volksfront brachten ſodann einen 
Entſchließungsantrag ein, der von der Regie⸗ 
rung gutgeheißen wurde und der zum Ausdruck bringt, 
die Kammer rechnet damit, daß die Regierung fo ſchnell 
mie möglich die im Programm der Volksfront enthalte⸗ 
nen und in der Regierungserklärung aufgezählten Reſor⸗ 
men verwirklicht. 

Für die Vertrauensentſchließung gaben 384 Abge⸗ 
ordnete ihre Stimme ab, 210 Abgeordnete ſtimmten da⸗ 
gegen. 9 1 


Bor Einführung der neuen Sowietberjailung. 


Einberung eines Sowiettonarefies. 


Moskau, 6. Juni. Das Plenum des Zentral voll⸗ 
zugsausſchuſſes der kommuniſtiſchen Partei genehmigte 
nach viertägiger Beratung den von einem Sondereus: 
ſchuß unter dem Vorſitz Stalins ausgearbeiteten neuen 
Verſaſſungsentwurf des Somjetverbandes. Der Aus⸗ 
ſchuß hart gleichzeitig den Antrag auf Einberufung des 
Somjettongreſſes als höchſter geſetzgebender Körperſchaſt 
zur Begutachtung und beiinitiner Berahichie uma des Ge⸗ 


ſetzentwurſes eingebracht. 


Es iſt noch nicht bekannt, wann der Sowjetkongreß 


einberufen werden wird, da die neue Verfaſſung noch den 
Zentralvollzugsausſchuß des Sowjetverbandes 
muß. Dies dürfte wahrſcheinlich noch im Juni erfolgen. 
Da die neue Verfaſſung vorausſichtlich 
d. J. proklamiert werden ſoll, dürfte der Sowietkonare 
oleich nach den Sommerferien zuſammentreten. 


paſſteren 


noch vor End. 
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Kein Zweifel: es beſteht eine Furcht der Menſchen 
vor dem Kriege wie nie zuvor. Abeſſiniſcher Krieg und 
Rheinlandbeſetzung haben die Hoffnung auf Schutz durch 
den Völkerbund bei den kleinen Nationen auf ein Mivi⸗ 
mum ſinken laſſen. Zugleich hat die italieniſche Krieg⸗ 
führung der Zivilbevölkerung vor Augen geführt, daß fie 
ſich weder vor Fliegerbomben noch vor Giftgas ſicher 
wähnen darf. 

Aber die nervöſe Angſt, von der ein Teil der Menſch⸗ 
heit befallen iſt, beſitzt als Faktor der Kriegsverhinderung 
ſehr een Wert. Sie erzeugt einen Optimismus 
der Verzweiflung, der nach jedem Strohhalm greift, der 
nur äußerlich das Etikett „Frieden“ trägt. Das Echo auf 
Hitlers Friedensſchalmeien iſt außerordentlich lehrreich 
geweſen für den Grad dieſer Illuſtonsfähigkeit. 

Wir begreifen die Stimmen durchaus, die ſtürmiſch 
an Hitlers prinzipielle Bereitwilligkeit erinnern, ſich an 
eimer allgemeinen Abrüſtung zu beteiligen. Wir ſtimmen 
uneingeſchrämkt den Warnern zu, die den Krieg als un⸗ 
vermeidlich erklären, wenn das augenblickliche Rüſtungs⸗ 
tempo beibehalten wird. 


Troßzdem ſprechen wir von einer Abrüſtungs⸗Illu⸗ 
ſion, an deren Ausgang ein fürchterliches Erwachen ſtehen 
wird, fürchterlicher als beim Zuſammenbwich der Illu⸗ 
ſion, die im Völkerbund ſchon das Zeitalter des ewigen 
Friedens gekommen ſah. 

Gewiß ift die deutſche Diktatur Beſprechungen über 
eine allgemeine Abrüſtung nicht abgeneigt. Einmal, weil 
ihr die Beibehaltung des eigenen Rüſtungstempos immer 
ärgere Schwierigkeiten verurſacht. Sodann aber ſieht fie in 
neuen Verträgen ein prächtiges Mittel, ihre bisher er⸗ 
folgreiche Methode des Betruges und der Bauernfängerei 
fortzuſetzen. | 

Die Weſtmächte befinden fich nach ihren ſchweren 
außenpolitiſchen Mißerfolgen auf einer ſolchen Konferenz 
in ungünſtiger Lage. Sie brauchen Erfolge. Sie wür⸗ 
den ihre Völker mit nichts fürchterlicher enttäuſchen als 
mit einem Scheitern der Verhandlungen. Sie werden ſich 
daher leicht mit einem nach außen blendendem Schein⸗ 
erfolg zufrieden geben. 

In Wirklichkeit wäre damit ſo gut wie nichts erreicht. 
Das Weſentliche an ſolchem Abkommen iſt nämlich die 
genaue Kontrolle ſeiner Durchführung und Innehaltung. 
In dieſem Punkte aber eröffnet ſich den Diktaturen die 
Chance heimlicher Vertragsumgehung größten Stils. In 
demkratiſchen Ländern würden die Budgetkontrolle, die 
zarlamentariſchen Debatten, die Preſſe uſw. jede noch To 
geringfügige Vertragsverletzung ſofort ans Licht bringen. 
Was dagegen in Hitler⸗Deutſchland, das nicht einwal 
mehr fein Budget veröffentlicht, möglich iſt, weiß die Welt 
aus der Zeit von 1933—1935. Zu glauben, daß Hitler 
ſich einer ernſthaften internationalen Kontrolle unterwer⸗ 
fen würde, deren Aufhebung bereits von der Weimarer 
Republik durchgeſetzt wurde, zeugt von unheilbarem Illu⸗ 
ſionismus. 

Was nützte übrigens die ſchönſte Kontrolle der mil 
täriſchen Kräfte, wenn die Ausbildung des erſten Rekru⸗ 
tenjahres als „Arbeitsdienſt“, wenn die Ausbildung milt⸗ 
täriſcher Flieger, Kraftfahrer uſw. als „Wehrſport“ ge⸗ 
tarnt wird? Welcher Menſch kann überhaupt im heutigen 
Deutſchland noch auseinanderhalten, was militärisch iſt 
und was nicht? — Jeder Beruf — das iſt keine Ueber⸗ 
treibung — beſteht im heutigen Deutſchland zu einem gu⸗ 
ten Teil in Kaſernendrill. Juriſten und Lehrer müſſen in 
Schulungslagern exerzieren, die Fabrikarbeiter werden in 
Werkſcharen gepreßt; der Student kommt aus den Uebun⸗ 
gen gar nicht heraus, und die Frauen werden im Luft⸗ 
ſchutz ausgebildet. Bei den Hoſenmäßtzen ſetzt bereils die 
Erziehung zum Soldaten ein, körperlich wie geiftig. — 
Für den wehrpflichtigen Bürger eines demokratiſchen 
Landes bedeutet die Zeit, in der er in Kolonne marſchiert 
und in der Kaſerne lebt, eine Ausnahme. Der Dentfche 
wird daran gewöhnt, dies als den Normalzuſtand zu 
empfinden. 

Was kännte eine Kontrollkommiſſton ferner gegen all 
die wirtſchaftlichen Kriegsvorbereitungen ausrichten: ge⸗ 
gen die auf den Kriegsfall zugeſchnittene Aukarkie, gegen 
die Verlegung der Induſtrien aus Grenzgebieten in das 
Landesinnere? In Deutſchland kann heute kein Hühner⸗ 
ſtall gebaut werden, wenn die Militärs gegen die Anlage 
Bedenken haben. Dieſe hundertprozentige Ausrichtung 
aller Daſeinsbetätigungen auf den Kriegsfall iſt die 
Wlanzleiſtung der Hitlerdiktatur. 

Nun gibt es ſuperkluge Leute, die meinen, all dieſe 
Dinge ließen ſich eben im Wege vertraglicher Abrüſtung 
aus der Welt ſchaffen. So gewiß man Wölfe zum Vege⸗ 
tarismus erzieht! Die das glauben, machen ſich eins 
nicht klar: die Zuſammenfaſſung aller Volkskräfte zu 
einem aggreſſiven Militarismus bildet einen Weſens⸗ 
beſtandteil der Hitlerdiktatur, den ſie ſo wenig aufgeben 
kann, wie etwa das Papfttum plötzlich aufhören kann, 
latholiſch zu fein! Damit fteht nur in ſcheinbarem Wi⸗ 
derſpuuch die Tatſache, daß Hitler inſoweit zur Abrüſtung 
bereit iſt, als er die wirtſchaftliche Kraft . 
der Eilaufrüſtunng der vergangenen drei r· 
ſpannt hat und dieſe 8 ihm jelber gefährlich 
zn werden droht. Hitler iſt im Augenblick für Rüſtungs⸗ 
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Dolkszeikung — Sonntag, den 7. Juni 18. 
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Di Abrü tun 25 I i nenen Vorſprung zu erhalten hofft, der ihm verloren zu 
e 9 k 1 0 gehen droht, wenn die andern ihm nunmehr im gleichen 


Tempo nacheifern. 

An das Zuſtandetommen einer echten und ehrlichen 
Abrüſtung in einem europäiſchen Konzert, in dem die 
Hitler und Muſſolini mitſpielen, können wir nicht glau⸗ 
en, warum wir die Hoffnung darauf als Illuſion anjehen. 
Das Günſtigſte, was bei ſolcher Abrüſtung herauskäme, 
würde ſein, daß die demokratiſchen Mächte ſich wirklich 
die Hände binden, während die Diktatoren ihre Hand in 
eine lockere Schlinge ſtecken, aus der ſie ſie jederzeit her⸗ 
ausziehen können. An der Tage, wo das geſchähe, würde 
es ein ſchlimmeres Erwachen geben, als am Tage von 
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Hitlers Proklamierung der Wehrpflicht und feiner, Rhein 

landbeſetzung. | 
Wohlgemerkt, wir ſind nicht gegen Abrüſtung, wit 
find für fie. Wir halten es jedoch für eine unheilvolle 
Illuſion, mit papierenen Abrüſtungsabkommen die Bes | 
des Faſchismus zähmen zu wollen. Wer den Frieden der 
Welt will, der darf nicht allein Abrüſtung fordern, fon] 
dern er muß ſich klar darüber ſein, daß der Sturz ber] 
faſchiſtiſchen Mächte die Vorausſetzung jeder ehrlichen 
Abrüſtung iſt. Eine Abrüſtungspolitik, die hiervor die 
Augen verſchließt, bleibt illuſionär und verſchlimmert die 
Kataſtrophe, die ſie vermeiden will. } 
Julius Civilis im „Neuen Vorwärts“. 


Wendung in der britiſchen Außenpolitik 


Der letzte Beſuch des italieniſchen Botſchafters | Genf eine Politik des Verſchiebens aller Entſcheidungen 


Grandi im Foreign Office hat zu Vermutungen über die 
bevorſtehende engliſch⸗italieniſche Verſtändigung geführt. 
Die gegenwärtige Situation läßt jedoch keineswegs eine 
ſelche Verſtändigung in der nächſten Zukunft erwarten. 
Rom wäre allerdings geneigt, auf Grund der „vollendeten 
Tatſachen“ irgendeinen modus vivendi, alſo eine Ver⸗ 
ſtändigungsbaſis mit London zu ſuchen. Aber in London 
gewinnen, jedenfalls in den ausſchlaggebenden konſerva⸗ 
tiven Kreiſen, Stimmungen und Gedankengänge die Ober 
hand, die eine Solche Verſtändigung vorläufig wenig aus⸗ 
ſichtsreich erſcheinen laſſen. In London kann man augen⸗ 
blicklich zwei parallele Erſcheinungen beobachten: einer⸗ 
ſeits eine vollkommene Enttäuſchung in der Sanktions⸗ 
politik, die zu keinem praktiſchen Ergebnis geführt hat 
und höchſt wahrſcheinlich, ohne Anwendung der militä⸗ 
riſchen Sanktionen auch nicht führen konnte. Daraus 
zieht man in London die Schlußfolgerung, daß man das 
auszuſprechen Bat, was iſt, nämlich das völlige Verſagen 
des Genfer Syſtems der kollektiven Sicherheit. Die Ent⸗ 
täuſchung über Genf iſt um ſo größer, als man eine 
Zeitlang in London ernſthaft davon überzeugt war, daß 
die Politik der „kollektiven Sicherheit“ der britiſchen Ne: 
gierung die Möglichkeit gewähren werde, die britiſchen 
Intereſſen, ſelbſtwerſtändlich im Rahmen des Genfer Sy⸗ 
ſtems, zu verteidigen, ohne das Riſtko eines Krieges auf 
ſich zu nehmen. Dieſe Rechnung hat ſich mm als gänz⸗ 
lich falſch erwieſen. 


Parallel nun zu dieſer Enttäuſchung über Genf ent⸗ 
wickelt ſich die Ueberzeugung, daß man im Vertrauen auf 
Genf die Wahrnehmung der Intereſſen des Empire voll⸗ 
kommen vernachläſſigt hat. Das müſſe jetzt im raſcheſten 
Tempo nachgeholt werden. Vor allem follen die britiſchen 
Poſitionen im Mittelmeer gefeſtigt und ausgebaut wer⸗ 
den. Es handelt ſich in erſter Line um militäriſche 
Maßnahmen, aber auch die diplomatiſche Poſition Eng⸗ 
lands im Mittelmeer, die durch die italieniſchen Erfolge 
als ſtark erſchüttert angeſehen wird, ſoll geſtärkt werden. 
In dieſem Sinne iſt heute in London der Gedanke eines 
Mittelmeerpaktes ſehr populär, aber keineswegs 
als ein „neues Locarno“ — man iſt in London ſogar 
über das erſte Locarno augenblicklich ſehr geteilter Mei⸗ 
nung —, alſo etwa im Sinne einer „herzlichen Entente“ 
mit Italien, ſondern als ein Inſtrument einer anti⸗ 
italieniſchen Politik. Man iſt im Ergebnis in London 
geneigt, die Genfer Kuliſſe als abgenußt zur Seite zu 
ſchieben und zum „imperialiſtiſchen Realismus“ zurück⸗ 
zukehren. Da aber für die wirkſame Ingangſetzung dieſer 
neuen Politik England einen gewiſſen Zeitraum braucht, 
um erſtens feine Rüſtungen zu vervollſtändigen und zu 
erneuern, zweitens jedoch um auch die entſprechende di⸗ 
plomatiſche Situation zu ſchaffen, ſo wird man vielleicht 
in Genf das paradoxe Schaufpiel erleben, wie das zu 
einer energiſchen Vertretung der imperialen britiſchen 
Intereſſen vor allem gegenüber Italien, entſchloſſene und 
wahrſcheinlich in dieſem Sinne erneuerte Kabinett in 


und einer Nachſicht gegenüber dem faſchiſtiſchen Italſey 
treiben wird. 


Wird Italien in Genf vertreten fein? 


Rom, 6. Juni. Die Frage der Teilnahme vo 
Vertretern Italiens an den Sitzungen der bevorſtehendeh 
Völkerbundsverſammlung tft noch nicht geklärt. In ber 
der Regierung naheſtehenden Kreiſen glaubt man, daß die 
italieniſche Regierung keine Delegation nach Genf entſen 
den werde. ö 


Große Sommermanöver in Südtirol. 


Knapp vor den Pfingſtfeiertagen erhielten die Bauer 
des Gebietes um Sterzing die amtliche Aufforderung, bie 
Felder bis zum 15. Juni freizumachen, da fie von dieſen 
Zeitpunkte ab für die Uebungen der Truppen bereitgeſtel 
werden müſſen. Die Schulen ſchließen vorzeitig bereit 
am 10. Juni, um als Unterkünfte für die Truppen diene 
zu können. \ 

Dem Beſitzer des Grandhotel Gröbmer in Goſſenſaß 
wurden Gründe für eine zweite große Kaſerne enteignel 
In Pflerſch find neben den bereits beſtehenden langen 
VBarackenzeilen neue Militärbaracken in | 

Im Raume zwiſchen Brenner und Sterzing menden 
gegenwärtig fünf neue ſtrategiſche Straßen gebaut, bi 
958 beſtehenden Straßennetz bergwärts gegen die Gren 

ren. 5 

Die Entſchädigung für den neuen großen Miljtaht 
flugplatz in Sterzing wurde mit 50 Centeſimi e 
Quadratmeter bemeſſen; zudem wird dieſer geringe Be 
trag nicht etwa bar ausbezahlt, ſondern in Staatspapfe 
ren gegeben, die zum Nennwerte berechnet werden un 
erſt nach 15 Jahren einlösbar find. Der Tageskurs bier 
ſer Papiere iſt 55 vom Hundert. 

Sterzing erhält eine Infanteriediviſion und enn 
ſchweres Artillerieregiment als Garniſon. An den zes 
ßen Manövern nehmen 5 Divifionen teil. 


Die Konferenz der Staatsoberhäupter | 


der Kleinen Entente. 
Bukareſt, 6. Juni. Im königlichen Palaſt gab 
am Sonnabend König Karol ein Frühſtück zu Ehren ber 
Staatsoberhäupter der Kleinen Entente, des Prinzregen⸗ 
ten Paul und des Präsidenten Beneſch. In der Anſprache, 
die König Karol dabei hielt, unterſtricht er den Zuſam⸗ 


menhalt der Kleinen Entente, die in enger Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Balkan⸗Entente eine Politik der Aufrech⸗ 
erhaltung des Friedens und der Wahrung ihrer eigene 
Intereſſen betreibe. Die Grenzen der Staaten und die 
Friedensverträge ſeien unantaſtbar. Zweck der Zuſam 
menkunft ſei es, dies von neuem mit aller Kraft zu pet 
kiamieren. ö 


Beoteftsllimaug gegen deutſche Schule. 


Wei der „Kurjer Codz.“ meldet, fand in Maſteczko, 
Kreis Tarnogora, ein polniſcher Proleſt⸗Umzug gegen die 
Gründung einer deutſchen Schule ſtatt. In einer Reſoln⸗ 


tion iſt von einem „ſchimpflichen Handel mit den See en 


Minderjähriger“ die Rede, da die Deutſchen angeblich 
polniſche Eltern bewegen follen, ihre Kinder in die 
deutſche Schule zu ſchicken. 


3 Tage Arreſt für deutſchen Gruß. 

In Siemianowitz in Oberſchleſien erhielt ein junger 
Mann wegen des deutſchen Grußes ein Strafmandat über 
drei Tage Arreſt. Er hat gegen dieſe Strafe Berufung 
eingelegt, ſo daß nun vom Gericht eine Klärung erfolgen 
wird, ob der deutſche Gruß ſtatthaft ift oder nicht. 


„111 Lieder“ beſchlagnahynt. 


In verihiebenen deutſchen Buchhandlungen Polens 
iſt das Liederbuch „111 Lieder“ auf polizeilſche Arorb- 
nung beſchlagnahmt worden. Der Irund ißt noch unde 


* 


Schwindſucht bei den deutſchen Sanierern 


Die Loyalität zum Sanacja⸗Regime, die zuerſt ven 
dem durch Danielewſki gegründeten „Deutſchen Kultur, 
und Wirtſchaftsbund“ geübt wurde, was als Verrat am 
Deutſchtum bezeichnet wurde, aber dann nach Einbruch 
des Nazismus in noch verſtärktem Maße von den gleich 
geſchalteten deutſchbürgerlichen Parteien betrieben wurde, 
hat ſich für die Dauer nicht gelohnt. Die großen Hills. 
quellen, die den deutſchen Sanierern zur Verfügung far: 
den, find verſiegt. Die wenigen Mitglieder der Kultur 
und Wirtſchaftsbündler ſind faſt gänzlich fortgelaufen und 
das Organ des Bundes, der ſogenannte „Deutſche Volt, 
bote“, kann ſich kaum halten; in einer Bekanntmachung 
heißt es: „Infolge der ſchleppenden Eingänge der Abon, 
nementsbeträge mußte der „Deutſche Volksbote“ zum mer 
natlichen Erſcheinen übergehen.“ 


Schon ſeit langem iſt es bekannt, baß die „deulſchen 
Sanierer“ bon ihrer Mutterorganiſation, der Sanaeſg, 
gewiſſermaßen fallen gelaſſen wurden, weil fie die i 
zugewieſene Rolle ſchlecht ausführten und dann i 
deutſchhürgerlichen Parteien ja von ſich aus Lopalitäts 
Nane eder dem Sanariamegime abhnben. 


Lodzer Tageschronil. 


Bexabſchiedung des bisherigen Vizewojewoden. 

Geſtern erfolgte im Wojewodchaftsamt die Verab⸗ 
ſchiedung des bisherigen Vizewojewoden Herrn Anton! 
Potocki, der bekanntlich zum Staroſten des Seekreiſes in 
Weiherowo ernannt wurde. Gleichzeitig machte ſich der 
neuernannte Vizewojewode Wendorf mit den Leitern der 
einzelnen Abteilungen des Wojewodſchaftsamtes belannt. 


Wer darf Gold auflaufen? 

Die Deviſenbeſchränkungen ſehen u. u. ein Verbot 
des freien Verkehrs mit Gold, d. h. An⸗ und Verkaui, 
vor. Die Gold verarbeitenden Handwerkszweige haben 
nun in dieſer Angelegenheit Schritte unternommen. Als 
Antwort darauf hat die Deviſenkommiſſion an die Hand⸗ 
werkerkammern ein Rundſchreiben gerichtet, in welchen 

erklärt wird, daß der Ankauf von Gold durch in der gold⸗ 
verarbeitenden Induſtrie beſchäftigten Perſonen, d. h. 
durch Juweliere, Graveure, Vergolder, Uhrmacher uſw. 
zuläſſig iſt, ſofern das Gold ausſchließlich für gewerbs⸗ 
mäßige Zwecke verwendet werden ſoll. Auch Altgold, >. 
h. beſchädigte Gegenſtände aus Gold, fallen unter dieſe 
Vorſchriften. 


Schaffung einer Aufſichtskommiſſion für Viehhandel und 
Viehſchlachtungen. 


Auf Grund einer Miniſterialverordnung hat der 
Lodzer Wojewode eine Bezirkskommiſſion für Marktauf⸗ 
ſicht ins Leben gerufen. Aufgabe dieſer Kommiſſion it 
die Beaufſichtigung und Kontrolle des Handels mit Haus⸗ 
tieren und Geflügel, des Großhandels mit Fleiſch ſowie 
der mechaniſchen und anderer Art Schlachtung, alſo auch 
der Schächtung im Rahmen des Bedarfs der einzelnen 
Bevölkerungsſchichten. In die Kommiſſion wurden be⸗ 
rufen: Zum Vorſitzenden Ing. Leopold, Beirat der 
Lodzer Landwirtſchaftskammer, zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Zygmunt Fiedler, Vizepräſes der Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer aus Lodz, zu Mitglie⸗ 
dern der Kommiſſion: Jan Piotrowſki, Landwirtſchafts⸗ 
kammerrat aus dem Kreiſe Brzeziny, und Ing. Konrad 
Dombſki. Als Vertreter der Lodzer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer wurde in die Kommiſſion Kazimierz 
Radziejewſki und zu deſſen Vertreter Karol Chondzynſk: 
berufen, als Vertreter der Handwerkerkammer Konſtanty 
Pawlowfki und zu deſſen Vertreter Berek Grünberg; ber. 
der Wojewodſchaftsabteilung der Direktor der Lodzer 
Verbrauchergenoſſenſchaft Antoni Zientalſki und der Rat 
der Landwirtſchaftskammer Wladyſlaw Fijalkowfki aus 
Petrikau und als deren Vertreter der Leiter der Abtei⸗ 
lung für ſtädtiſche Unternehmen Ing. Juljan Brzezowͤſki 
und der Veterinärinſpektor Eugenjusz Swiecki. Die 
Kommiſſion hat ihre Tätigkeit bereits aufgenommen. 


Billiger Zug nach Lowiez. 

Am Fronleichnamstage, dem 11. Juni, veranſtaltet 
die Liga zur Förderung der Touriſtik aus Anlaß der 800: 
Jahrfeier der Stadt Lowicz eine billige Bahnfahrt nach 
Lowicz. Preis hin und zurück 3. Klaſſe zuſammen mit 
drei Eintrittskupons zu verſchiedenen Veranſtaltungen 
23,40 Zloty. Abfahrt vom Kaliſcher Bahnhof um 631 
Uhr, Rückfahrt aus n um 21.46 Uhr, Ankunft in 
Lodz um 23 Uhr. 


der Verlobungs hol. 


Roman von S ann a Schneider 


(16. Jortſetzung) 
Dabei ſah er Marlott an. Dieſe errötete und ſagte 
r: 
„Vielleicht kannſt du uns einmal beſuchen, Rovert?“ 


Seine Augen euchteten auf, und Giſela fand, wenn 
er fo wie eben jetzt ausſah jo froh und glücklich, dann 
1 er ſehr anziehend! 


„Das könnte ich wohl — möchteſt du es wirklich? 
5 es dich freuen?“ 


Er ſah ernſt auf ſeine Braut, und dieſe nickte, ohne 
ſeinem Blick auszuweichen. 


„Kommen Sie nur, Sie werden ſich wohlfühlen im 
Ausſpannhof“, ſagte Giſela nun warmen Tones; ihr 
gefiel dieſer Mann. 

Marlis legte ſo heftig die guchengabel hin, daß es 
einen häßlich klirrenden Laut gab. — — 

Einige Tage konnte Gijele bleiben, und länger 
krauchten die Schweſtern nicht zu ihren Vorbereitungen. 
Pie Wohnung ſollte ſo ſtehenbleiben, Hentzen ließ alles 

ordentlich nachſehen, die Schweſtern und Giſela deckten 
die Möbel zu, verſchenkten die Blumen und verpacken 
ille überflüſſigen Dinge. 
Das Mädchen wollte mit nach dem Ausſpannhef 
kommen; Giſela war gerade in Verlegenheit um eine 
Hausangeſtellte geweſen und froh, eine treue, zuverläſſize 
Kraft zu finden. 

Am letzten Tage wollte Marlott ſchwarzweiß gerau⸗ 
erte Waſchkleider beſorgen, denn die Schweſtern waren 
ch Har darüber, daß fie im Ausſpannhof ordentlich mit 
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Verhinderung des Streitausbruchs im Gaswerl 


die Verwaltung gibt nach. 


Zwiſchen den Arbeitern und der Verwaltung des 
ſtädtiſchen Gaswerkes iſt es, wie berichtet, wegen der Ur⸗ 
laube zu einem Konflikt gekommen, wobei die bisherigen 
Verhandlungen zu keinem Ergebnis geführt haben. Im 
Zuſammenhang damit hatten die Arbeiter für geſtern 
eine Verſammlung einberufen und es beſtanud die Gefahr, 
daß auf dieſer Verſammlung der Streik proklamiert wer⸗ 
den wird. Im letzten Augenblick hat jedoch die Direktion 
des Gaswerkes den Arbeiterverbänden ein Schreiben zu⸗ 
geſandt, in welchem eine Regelung der ſtrittigen Urlaubs⸗ 
it tage auf ‚folgende Weiſe vorgeſchlagen wird: Arbeiter, 
die bis 9 Jahre im Gaswerk beſchäftigt ſind, ſollen einen 
zweiwöchigen Urlaub erhalten, von 9 bis 19 Jahren — 
drei Wochen und bei einer Beſchäftigungsdauer von über 
19 Jahren — vier Wochen Urlaub. Angeſichts dieſes 
Vorſchlages wurde die geſtrige Verſammlung abberufen 
und es werden die Verhandlungen weitergeführt werden. 


Ein neuer Okkupationsſtreik. 


In der Appretur der Fabrik von Ejtingon in der 
Radwanſka 30 ſind geſtern die 700 hier beſchäftigten Ar⸗ 
beiter in den Streik getreten, wobei fie die Fabrik beſetzt 
halten. Der Konflikt geht darum, daß das Lohnabkom⸗ 
nien nicht eingehalten wird. Die Arbeiter wandten ſich 
an ihren Verband, der die Angelegenheit dem Arbeits⸗ 
inſpektor übergab. 


Der Saiſonarbeiterſtreik in Zgierz. 

Wie berichtet, ſind in Zgierz die Saiſonarbeiter, die 
bei den vom Arbeitsſonds finanzierten Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt ſind, in den Streik getreten, wobei ſie die Arbeits⸗ 
plätze beſetzt halten. U. a. verblieben die Arbeiter auch 
in der Betonfabrik. Geſtern erſchien nun Polizei in der 
Tabrik und forderte die Arbeiter zum Veriaſſen der Fa⸗ 
brik auf, welcher Aufforderung dieſe auch Folge leiſteten. 


Der Streik geht jedoch weiter. Es find bereits Verhande⸗ 
lungen eingeleitet worden, jo daß Ausſicht beſteht, daß 
der Streik in der nächſten Woche beigelegt werden wird 


Der Streik bei Haebler geht weiter. 

Der ſeit längerer Zeit in der Firma Haebler, Doms 
browſka 25, andauernde Okkupationsſtreik dauert weiter 
an. Zwar wurde während der Verhandlungen in den 
letzten drei Tagen in manchen Punkten eine Ueberein⸗ 
ſtimnung erzielt, doch ſind die Meinungsverſchiedenheiten 
noch jo groß, daß der Streik fortgeführt wird. In dor 
Fabrik befinden ſich 850 Arbeiter. N 


Arbeitsloſe okkupieren den Fußballplatz des LAS. 


Auf dem Sportplatz des „Lodzki Klub Sportowy“ 
in der Aleja Unji wurden Erdarbeiten geführt, die dom 
Arbeitsfonds finanziert wurden. Hierbei waren 40 Ars 
beiter beſchäftigt . Als die Arbeiten nun beendet waren, 
konnte den Arbeitern infolge verſpäteter Zuweiſung der 
entprechenden Summen nicht der volle Lohn ausgezahlt 
werden, wobei den Arbeitern geſagt wurde, daß ihnen 
das Geld nach zwei Tagen ausgezahlt werden wird. Die 
Arbeiter erklärten ſich mit dieſer Regelung aber nich: 
einverſtanden und verlangten die ſofortige Auszahlung 
des ganzen Lohnes. Als dies nicht geſchah, erklärten ſie, 
den Sportplatz nicht zu verlaſſen, was auch geſchah. Da 
nun vorgeſtern nachmittag auf dieſem Platz das Fußodall⸗ 
ſpiel mit der Wiener Munf haft „Admira“ ſtattfinden 
ſollte, bedeutete die Okkupation des Platzes ein Hinder⸗ 
nis für die Abhaltung des Spieles. Es erſchien nun noch 
vor Beginn des Wettſpiels auf dem 
Arbeitsinſpet, 
tor hat in dieſer entiprechender 


Angelegenheit die 
Schritte eingeleitet . 


Ueberfahren. 

In der Pabianickaſtraße wurde die 54jährige Alma. 
Geisler, wohnhaft Boczna 24, von einem Auto überfah⸗ 
ren. Zu der Verunglückten wurde die Rettungsbereitſchaf⸗ 
gerufen, die ſie ins Krankenhaus überführte. 


Benzinexploſion. 

Im Korridor des Hauſes Srodmiefſka 25 reinigte 

die Einwohnerin Jozefa Chowanſka ihre Kleider mit 

Benzin. Durch Unvorſichtigkeit verurſachte die Frau je⸗ 
doch eine Exploſion, wobei ſie ernſtliche Verbrennungen 
im Geſicht und an den Händen davontrug. N 
Die Aushebung des Jahrganges 1915. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1915 wie folgt zu melden: Vor der Aushe⸗ 
bungskommiſſion Nr. 1, Pierackiſtraße 18, die im Be⸗ 
reiche des 8. Polizeitommiſſariats Wahnhaften, deren 
Namen mit den Buchſtaben G H IJli) I(j) K L 8 M N 
O und P beginnen und vor der R 
ſion Nr. 2, Petrikauer 157, diejenigen aus dem Bereiche 
des 14. Kommiſſariats mit den Anfangsbuchſtaben 
R S Sz T und. 


zugreifen und das lernen würden, was ihnen bis jetz! 

noch fehlte. 

Obwohl Giſela nie die Geldfrage berührte, hatten 
die Schweſtern doch das Empfinden, als müſſe die ein⸗ 
ſame Frau um ihr Leben ähnlich kämpfen, wie es ihnen 
beſchieden geweſen wäre, wenn nicht Marlott eingewilligt 
hätte, Robert Hentzens Braut zu werden. 

Sie ahnten freilich nicht, daß die Geldfrage zwiſchen 
dieſem und Giſela erörtert worden war. Hentzen hatte 
in feiner Weiſe darum gebeten, Giſela vergüten zu dür⸗ 
fen, was ihr an Me hrkoſten entſtehen würde. 8 aber 
hatte Giſela mit den Worten abgelehnt: 

„Bitte nicht, es ſei denn, Marlott würde einverſlan⸗ 
den ſein mit dieſer Regelung!“ 

Da aber hatte Hentzen ganz erſchrocken ausgeſehen 
und ſchnell geſagt: 

„Auf gar keinen Fall iſt fie das! Deshalb ſollte ſie 
ja auch nichts davon wiſſen! Ihr Empfinden würde ſich 
ſträuben gegen eine abermalige Hilfe von mir, das weiß 
ich gewiß.“ 

Giſela hatte gelächelt und abſchließend gemeint: 

„Nun, dann wollen wir es ihr auch nicht antun. 

Wenn Marlott erſt Ihre Frau it, dann können Sie fe 
ia 8 0 Herzensluſt verwöhnen.“ 

Er hatte gelacht und ihr verſichert, ſie ſei die klügſte 
Frau, die er bisher kennengelernt habe. Es war keine 
nichtsſagende Schmeichelei, ſondern er ſchätzte dieſe Frau 
unbedingt und freute ſich, daß Marlott in fo gute Hu! 
kam. 

Dieſe hatte unterdeſſen den Baumwollſtoff einge⸗ 
auch einige Wirtſchaftsſchürzen waren noch dazu⸗ 
gelommen. Der Tag war ungewöhnlich heiß, die Stra⸗ 
henbahn überfüllt, ſie mußten ſtehen. Allerlei Gedanken 
zogen durch ihren K Kopf, während fie ernſt vor ſich hinſah. 

Am Brandenburger Tor ſtieg ſie aus, tin 


kauft; 


Vor der Aushebungskommiſſion des Lodzer Kreiſes 
Sienkiewiczaſtraße 37, haben ſich alle Männer des Jahr- 
ganges 1915 ſowie die der Kategorie B zugeteilten Män⸗ 
ner der Jahrgänge 1913 und 1914 aus den Gemeinden 
Radogoszez mit den Anfangsbuchſtaben A bis Ili) ſowie 
alle aus der Gemeinde Bruzyca Wielka einzufinden. 


Unfall bei dar Arbeit. 

In der Fabrik von Gecel Wilc zyt, Senatorfka 3. 
wurde der 42jährige Meiſter Waclaw Gros li, wohnhaft 
Ki Sing 3, vom Zahnrad einer Maſchine erfaßt, wobe? 

e ſchwere Verletzungen an der linken Hand davontrug. 
Der Verunglückte mußte von der Rettungsbereitſchaft ins 
Krankenhaus geſchafft werden. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Sandowſka⸗Dancerowa, Zgierſka 57: W. Grosz⸗ 
kowſki, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſudſkiego 51; R. 
Rembielinſki, Andrzeja 28; J. Chondzynſki, Betzitauer 
Straße 165; E. Müller, Petrikauer 46; G. Antontewicz, 
Pabjanicka 56. 


Stück Unter den Linden hinab und ſtreifte den Eingang 
zum Hotel Adlon mit einem eigentümlichen Blick. 


Eine Ewigkeit ſchien es ihr her zu ſein, daß ſie in 
den Räumen dieſes Hotels geweilt hatte, ſorglos, better, 
ſich glücklich wähnend. N 

„Hallo — in der Großſtadt darf man nicht träumen, 
kleines Fräulein!“ 

Eine lachende, tieſe Männerſtimme 
neben ihr, und ſie zuckte zuſammen, ſah den Herrn an, 
dem ſie infolge ihres Seitwärtsguckens buchſtäblich ge gen 
die Schulter gelaufen war. Dunkel flutete das Rot in 
ihr Geſicht, verwirrt und haſtig tat ſie einen Schritt ſeit⸗ 
lich ſtolperte und verlor die Handtaſche, die unglücklicher⸗ 
weiſe gleich aufſprang. 

Dienſtbereit half ihr der Fremde. Sie dankte eilfer 
tig, griff nach ihrer Taſche und floh förmlich, ſoweit es 
im dichten Verkehr möglich war. Als ſie ſich einmal um⸗ 


ſagte das dicht 


drehte, bemerkte ſie, wie der Herr ſich ſuchend in der Rich 


tung umblickte, die ſie eingeſchlagen hatte. 
aber keine Luſt, eine Bekanntſchaft zu 
überquerte deshalb die Fahrbahn. 

Sie ging nun bis zum Dom und die andere Seite 
wieder hinauf. Bei Kranzler zögerte ſie, um dann ſich 
doch zu entſchließen, eine Taſſe Kaffee zu trinken. Es 
war noch eine frühe Nachmittagsſtunde, und darum fand 
ſie auch ein Tiſchchen für ſich allein. Mannigfache Ge⸗ 
danken bewegten ſie, die aber jäh unterbrochen wurden 
durch die Worte, welche plötzlich an ihr Ohr klangen. 

„Gnädiges Fräulein, das nenne ich Zufall! Nun 
iſt es mir doch vergönnt — 

Marlott ſah auf, eifige Abwehr im Geſicht. Finſter 
ſah ſie auf den Mann, der ſich leicht verneigte und dem 
bei ihrer abweiſenden Haltung ein beluſtigſtes Lächeln 


um die Lippen ſpielte. 


hatte 
und 


Sie 
ſchließen, 


Sportplatz Polizei. 
und entfernte die Arbeiter von dort. Der 


— 
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Raubüb erſall in der Tlackaſtraße. 

In der Nacht von Donnerstag auf Freitag wurde in 
der Dlackaſtraße ein dreiſter Raubüberfall verübt. Vom 
Haufe der Tlackaſtraße 10, wo ſich bekanntlich nur Villen 
von Beamten und Angeſtellten befinden, waren zwei 
maskierte Banditen in die Villa des Beamten Alekſander 
Michewicz eingedrungen. Als der Wohnungsbeſitzer ge⸗ 
gen 1 Uhr nachts Laute vernahm und die Tür vom Sch laf⸗ 
zimmer öffnete, wurde er von einer Blendlaterne jo ge: 
klendet, daß er nichts mehr ſah, als eine gegen ihn ge⸗ 
richtete Waffe. Gleich darauf erklang der Ruf „Hände 
hoch!“, was Michewicz denn auch tat. Daraufhin bega⸗ 
ben ſich die Banditen in das Schlafzimmer, geboten der 
dort ſchlaſenden Frau und einer in einem Nebenzimmer 
ruhenden Tochter Schweigen und begannen die Schübe 
und Fücher der Schränke und anderen Möbel zu durch⸗ 
ſuchen. Nachdem fie in den erſten Schubfächorn nichts 
fanden, was ſte mitnehmen konnten, fragten fie den Haus⸗ 
herrn, wo er fein Geld aufbewahre und dieſer gab die 
Stelle an. Die Banditen nahmen 650 Zloty, zwei Uhren, 
einen Anzug, eine Brieftaſche und entfernten ſich, nach⸗ 
dem fie den Anwnſenden eingeſchärft hatten, ſich ja nicht 
zu wagen bie Polizei anzurufen oder Lärm zu ſchlagen. 
Die Polizei, der von dem Raubüberfall Mitteilung ge⸗ 
macht wurde, fahndet nach den Räubern. (z) 


1 


Vom Stmroſteigericht. 

Das Staroſteigericht verhandelte geſtern gegen eine 
Reihe von Perſonen wegen verſchiedener Vergehen. Zu⸗ 
nächſt hatten ſich die Hausbeſitzer Juljan Zandner, Tar⸗ 
gowa 39, und Juda Wekſelman, Kilinſtiſtraße 43, dafür 
zu verantworten, daß ſie eine ſchmutzige Staatsflagge 
herausgehängt hatten. Sie wurden zu einer Geldſtrafe 
von je 100 Zloty beſtraft. — Wegen Beſitzes von Die 
beshandwerkzeug wurden Leopold Doberſtein, Ryſow⸗ 
nicza 36, zu 30 Zloty Geldſtrafe bezw. 5 Tage Arreſt, 
und Jan Zdradek, Zgierſta 85, zu 3 Tagen bedingungs⸗ 
loſen Arreſts verurteilt. — Wegen Wafſenbeſitzes erhielt 
der Limanowfkiſtraße 152 wohnhafte Franz Weiß 100 
Zloty Geldſtrafe. — Schließlich wurden noch der Bäckerei 
beſitzer Jakob Belchatowſki, Narutowicza 31, wegen Ver⸗ 
kauf ſchmutzigen Brotes zu 20 Zloty und der Bierhallen⸗ 
beſitzer Lejbus Lesman, Zawadzka 14, zu 100 Zloty Geld. 
ftrafe verurteilt, weil er in ſeinem Lokal die Betreibung 
von Hazardſpiel zuließ. 


Den Kindern die Schulbücher geſtohſlen. 

Wegen eines gemeinen Diebſtahls hatte ſich geſtern 
der 28jährige Antoni Buchwic, ohne beſtimmten Wohnort 
vor dem Lodzer Stadtgericht zu verantworten. Er hieit 
am 4. März den 11jährigen Mieczyflaw Szezepinſki, de: 
aus der Schule kam, an und beauftragte den Knaben, 
einen Brief angeblich zu einem Bekannten zu tragen, wo⸗ 
bei er ſich erbat, die Bücher des Knaben ſo lange zu hal⸗ 
ten. Der gutgläubige Knabe willigte ein und lief mit 
dem Brief fort. Selbſwerſtändlich fand er an der ange⸗ 
gebenen Adreſſe den Geſuchten nicht und als er zurück⸗ 
kam war auch der Mann mit den Büchern verſchwunden. 
Buchwic wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 


Beſtrafter Zechpreller. 

Der 30 jährige Mieczyſlaw Ogrzensny ließ es ſich am 
8. April in der Bar am Reymont⸗Platz wohl ſein, lehnte 
aber dann die Bezahlung der Rechnung in Höhe von 30 
Zloty ab. Er wurde der Polizei übergeben und es er⸗ 
wies ſich, daß er wegen Zechprellerei bereits mal dor⸗ 
beſtraft iſt. Geſtern hatte er ſich erneut vor dem Stadt⸗ 
gericht zu verantworten und wurde zu 6 Monaten Be- 
fängnis verurteilt. 0 6 


Nachſpiel der Okfupation des Arbeits ſonds büros. 


Moniuszkoſtraße 8 durch die Vertreter der Saiſonarbei⸗ 
terverbände, die die Zuteilung der Arbeiter zur Arbeit 
laut dem Verbandsſchlüſſel verlangten, hat geſtern vor 
dem Staroſteigericht ein Nachſpiel gefunden. Vorgela⸗ 
den war eine Reihe von Zeugen, von welchen jedoch ge ⸗ 
ſtern nur vier vernommen werden konnten. Die weiter: 
Verhandlung wurde daher auf Montag vertagt. Das 
Urteil des Gerichts wird für Ende der nächſten Woche er⸗ 
wartet. 
ͤĩ EC / dd T 


Rue demdeulſcheneſellſchaftsleben 


Gartenſeft des Lodzer Sport: und Turnvereins. 
Wie aus dem Anzeigenteil zu erſehen iſt, veranſtaltet der 
Lodzer Sport⸗ und Turnverein am kommenden Sonntag 
im Garten des Herrn Scharf in der Napiorkowſfiſtraße 
ein Gartenfeſt, verbunden mit turneriſchen Vorführungen, 
Sternſchießen, Scheibenſchießen und anderen Zerſtreuun⸗ 
gen. Die Vereinsleitung ladet zu dieſem ihren Feſte alle 
lieben Freunde und Gönner herzlich ein. N 
EPG TEEN CORE / / / ( LEERE VENEN 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 

Vertrauens männerrat ber Stadt Lodz. 


Sonntag, den 7. Juni, findet um 10 Uhr im Lokale 
Petrikauer Straße 109 die übliche Monatsverſammlung 


den Nertrauammmänns xx A0. 
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Vom ſtädtiſchen Theater. 
Als Abſchluß der diesjährigen Spielſaiſon finden 
heute die letzten zwei billigen Vorſtellungen ſtatt. Um 12 
Uhr wird die Komödie „Matura“ und um 4 Uhr das vor⸗ 
zügliche Bühnenſtück „Wer hat gelötet“ mit Jan Bonecki 
in der Hauptrolle gegeben. Die Eintrittskarten für dieſe 
beiden Abſchiedsvorſtellungen ſind im Preiſe von 30 
Groſchen bis Zl. 1,85 gehalten. 
Für die Eröffnung der diesjährigen Sommerſaiſon 
im Staszicpark iſt die blendende Komödie „Der Elefant 
im Porzellanladen“ in Vorbereitung. 
Heute um 8.30 Uhr abends erſtes Gaſtſpiel des War ⸗ 
ſchauer literariſchen Theaters „Cyrulik Warszawſki“. 
Gegeben wird das reich mit Satire gewürzte Stück „Mit 
dem Scheitel“. 


- 


Geſchäftliches. 
Was eine jede Lodzerin wiſſen muß. Bei der heuti⸗ 


gen ſchweren wirtſchaftlichen Zeit muß eine jede Lodzerin 
wiſſen, daß die billigſte Einkaufsquelle in Lodz der „Kon⸗ 
ſum“ bei der Widzewer Manufaktur in der Rokicimka⸗ 
ſtraße 54 iſt. Die Leitung des Warenhauſes hat letztens 
wiederum eine Senkung der Preife für Damen⸗, Herren: 
und Kinderwäſche ſowie für Galanteriewaren vorgenom⸗ 
men. Als praktiſche Geſchenke dienen auch die Reſter, 
Brack⸗ und Sekundawaren, die zu den Fabrikpreiſen ver⸗ 
kauft werden. 


Bom vüchertiſch. 


Neue phzlateliſtiſche Zeitſchriſt. Im Verlag „Deuts 
ſcher Druck“, Berlin NW 7, Schiffbauerdamm 19, iſt 
eine neue Monatsſchrift für die Briefmarkenſammler un- 
ter dem Titel „Aequator“ erſchienen. Dieſe Schrift, die 
über die laufenden Neuerſcheinungen auf das ſorgfältigſte 


Die letzte Gemeinderatsſitzung in Bielitz, über deren 
Verlauf wir in unſerer Freitagausgabe berichtet haben, 
iſt ſo intereſſant, daß es ſich lohnt, dieſen Verlauf noch 
elwas greller zu beleuchten. Wir ſehen ab davon, daß 
alle bürgerlichen Lokalblätter die Reden unſerer Genoſſen 
— gelinde geſagt — vollſtändig übergangen haben, denn 
daran ſind wir ſchon gewöhnt und beſonders die Angele⸗ 
genheit der Verlängerung des Clektrizitätsvertrages iſt 
dazu angeian, um der Oeffentlichkeit die volle Wahrheit 
vorzuenthalten. 

Intereſſant iſt, daß der Herr Bürgermeiſter geſagt 
hat, daß die Stadt unbedingt darauf angewieſen iſt, den 
Strom bei der Ueberlandzentrale in Zebrac zu beziehen. 
Wir ſind der gegenteiligen Meinung. Denn wie uns be⸗ 
kannt iſt, haben ſich auch ſchon andere Zentralen ſeiner⸗ 
zeit darum beworben, der Stadt den Strom unter beſon⸗ 
deren Bedingungen und billiger zu liefern. Einige bür⸗ 
erliche Gemeinderäte, vor allem Herr Dr. Zitrin, 
meinte, daß die Stadt nur dann ein gutes Geſchäft macht, 
wenn fie den Vertrag verlängert, denn er glaubt, daß die 
Stadt als Beſitzer des Werkes an dem Strom nichts ver⸗ 
dienen darf. Seiner Meinung nach iſt es alſo beſſer, 
wenn der Privatkapitaliſt verdient. 

Auch wir find der Meinung, daß ein gemeinnütziges 
Unternehmen, wie es das Elektrizitätswerk iſt, nicht dazu 
da iſt, um Gewinne herauszuſchlagen. Es muß ſich nur 
inſoweit rentieren, daß die Erhaltung desselben gewähr⸗ 
leiſtet wird, der eventuelle Gewinn aber zum Ausbau des 
Werkes und zur Verbilligung des Produktes dienen ſoll 
Nur dann kann man ein ſolches Werk gemeinnützig 
nennen. 

Intereſſant iſt auch, wie freigiebig der Gemeinderat 
in der letzten Sitzung war, ſowohl einerſeits bei der Ver⸗ 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 
Sonntag, den 14. Juni, Gründungsſeſt in Alexanderſeld. 


Kommenden Sonntag begeht der Verein Jugendli⸗ 
cher Arbeiter in Alexanderfeld fein jähriges Grün⸗ 
dungsfeſt, bei welchem alle Arbeiter⸗Kulturpereine unſe⸗ 
res Bezirkes mitwirken werden. Das Programm ſieht 
Gruppen⸗ und Einzelchöre vor, die Bielitzer Arbeitertur⸗ 
ner werden mit turneriſchen Vorführungen aufwarten, 
Sprechchöre der Jugendlichen von Alexanderfeld werden 
den ernſten Teil des Programms umrahmen. Anderer⸗ 
ſeits iſt auch für allerlei Beluſtigung fr jung und alt ge⸗ 
ſorgt, Koſthallen in eigener Regie werden zu zeitgemäßen 
Preiſen für das leibliche Wohl der Beſucher ſorgen. Alle 
Genoſſen, Freunde und Sympathiker werden zum zahl ⸗ 
reichen Beſuch dieſes Feſtes eingeladen. 


Somntagsdienſt in den Vielitzer Die 
Apothele des Herrn Friedrich Wladarz verſieht den 
Sonntagsdienſt am 21. Juni, 12. Juli, 2. und 23. Au⸗ 
galt, 13. September, 4. und 25. Oktober, 15. November, 
5. und 27. Dezember. — Die Apotheke des Herrn Dranez 


Streiflichter zur letzten Gemeinderatsſitzung 
in Bielitz. 


e Trab , 10 A 4. and 30. Maga . 


unterrichtet iſt, iſt durch das reiche Bildmaterial für je⸗ 

den Sammler eine Lektüre, die ihm in ſeiner Paſſion in 
jeder Weiſe unterſtützt und ratgebend zur Hand geht. 
„Aequator“ iſt die erſte aller philateliſtiſchen Zeitihrik 
ten, die in allgemein verſtändlicher und betont illuſtrati⸗ 
ver Weile die Intereſſen der neuen und neueſten Anhän 

ger der Philatelie zu vertreten ſucht. — Bisher find zwe 
5 erſchienen, die vom Verlag bezogen wende 
oͤnnen. 


Aus dem Reiche. 


100 Jahre Fleiſcherinnung in Pabinnire 
Heute begeht die Fleiſcherinnung in Pabianice daß 
ſeltene Jubiläum des 100jährigen Beſtehens. Aus die⸗ 
ſem Anlaß finden heute in unſerer Nachbarſtadt große 
Feierlichkeiten ſtatt. U. a. wird eine neue Innungsfahme 
eingeweiht, ein Bild der Mitglieder der Innung enthülli, 
langjährige Mitglieder werden ausgezeichnet uſw. 
Juiläumsfeier werden Vertreter der Behörden, verſchie 
dener Organiſationen uſw. erſcheinen. * 
Zgierz. Tragiſcher Todesfall. Auf den 
Grundſtück Konſtantynowſka 24 ſtehen die Mauern fomie) 
der Schornſtein der abgebrannten Fabrik von Mais. A 
nun der auf demselben Grundſtück wohnhafte Arbeſteg 
Stanislaw Skrzypczynſki, 54 Jahre alt, am Schornſtey 
vorüberging, fiel ein losgelöſter Ziegel herab und tea 
den Arbeiter direkt auf den Kopf. Dem bedauernswer 
ten Mann wurde die Schädeldecke zertrümmert, ſo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. In Sachen dieſes trag. 
ſchen Todesfalls wurde eine Unterſuchung eingeleitet, uw 
die Schuldfrage zu klären. Es iſt ein Zeichen ſträfliche 
Tadjläffigkeit, daß ſolche gefährlichen Vaulichleiten nh 
abgetragen werden. Bl 


I 
[ 
| 
tragsverlängerung darauf hingewieſen wurde, daß d 
Stadt bis über den Hals in Schulden ftede und deshaf 
den Ablöſungsbetrag für das Glektrizitätswerk nicht auß 
bringen könne, andererſeits wurde für das im entſtehg 
begriffene Bad weitere 60 000 Zloty bewilligt. Wie un 
etinnerlich, wurde in dem letzten Jahresbudget ein De 
zit von 160 000 Zloty ausgewieſen, wobei für das Ball 
und Straßenbau 1 Million 700 tauſend Zloty im auß 
ordentlichen Budget als Ausgaben veranſchlagt wurden 
Den größeren Teil dieſes Betrages, alſo zumindeſten! 
eine Million, dürfte das Bad koſten, obwohl es anfang 
hieß, daß dieſe Koſten bloß 250 000 Zloty betragen met 
den. Und jetzt kommen noch weitere 60 000 Zloty dam 
Außerdem beſchloß man, noch 32000 Zloty für eine Fld 
trieranlage zur Erwärmung des Badewaſſers auszugeben] 
Ware es nicht beſſer geweſen, man hätte lieber gleich 
dieſer Stelle ein ſchönes Dampfbad gebaut, denn bei bie 
ſer Angelegenheit wurde auch erwähnt, daß die Erwan 
mung des Waſſers in einem Dampffeſſel der Bielize 
Brauerei erwogen wurde. In einem Dampfbad, verbun 
den mit einem Schwimmbaſſin, könnte man ja auch i 
Winter baden, wie es in allen Großſtädten der Fall i 
Es hätte wahrſcheinlich auch nicht mehr gekoſtet. (Ein 
wundervolle Planwirtſchaft. f 
Wenn man noch hört, daß die Gemeinde weiten 
26 000 Zloty für die Anſchaffung von zwei Flugzeugen 
welche für die Fliegerſchule in Alexanderfeld beſtimm 
find, und auch eine jährliche Subvention (die Höhe it un 
unbekannt) bewilligt hat, fo muß man denken, daß Mi 
Bielitzer Gemeinde tatfächlich in Geld ſchwimmt. Einer 
ſeits 13% Millionen Schulden, andererſeits eine feu 
giebigkeit, die einen ins Staunen verſetzt. Eine ford 
Wirtſchaft kann unſerer Anſicht nach zum Bankrott führ 


September, 11. Oktober, 1. und 22. November und 
Dezember. — Die Apotheke des Herrn Gutwinſki versie 
den Sonntagsdienſt am 14. Juni, 5. und 28. Juli, IR 
Auguſt, 6. und 27. September, 18. Oktober, 8. und 2 
November und 20, Dezember. — Von dieſem feftgelegie 
Turnus darf nicht abgewichen werden. Bei den ſeweſ 
geſchloſſenen Apotheken muß an gut erſichtlicher und M 
den Nachtſtunden gut beleuchteter Stelle bekannt gema 
ſein, welche Apoheke den Sonntagsdienſt hat. 4 

Kino „Rialo“-Bielitz. Derzeit läuft der Film „J 
weißen Röſſel“. 5 
ELLI 2 27777220 555 


1 Aleksandrowice: Waldſeſt 
für Jung und Alt, Stadt und Land. 
Für den 7., 11. ober den 28. Juni, ladet der Verw. 
Ausſchuß d. deutſchen Kindergartens in Alexanberſel)n 
Stadt und Land, Jung und Alt, 
zu Spiel und Tanz bei Sonnenglanz 1 
zum Waldfeſt in Datbels Wäldchen Höflihii ein 
Wun derwirkende „Nährſtände“, ein Schiehftand, 
Schauleln und andere Freuden ſind norgeſehen 
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Heilage zur Boltsseinung 9) 


Das programm der Werllätigen Polens. 


Beſchloſſen auf der Zwiſchenparteilichen Konferenz der PPS, DS Ap und des „Bund“ 


Die Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien Polens und 
der Zentralen Gewerkſchaftskommiſſion haben auf einer 
zwiſchenparteilichen Konſerenz nach eingehender Behand⸗ 
lung der politiſchen und wirtſchaſtlichen Lage eine ge⸗ 
meinſame Plattſorm der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Forderungen und Ziele der werkätigen Maſſen 
in Stadt und Land geihaffen; es iſt die Einheitlichkeit 
des Gedankens und des Willens geſchaſſen worden, die 
zur Einheitlichkeit des Handelns führt. 5 

Die ſozialiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften ſtel⸗ 
len ſich zur Aufgabe die Eroberung der politi⸗ 
ſchen Macht für eine Arbeiter und Bauernregierung, 
weil dieſe Regierung der werktätigen Maſſen in 

Stadt und Land nur fähig iſt, die kapitaliſtiſche Ordnung 
zu ſtürzen und den ſozialen Umbau für eine gerechte Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung zu vollziehen. Die programmatiſchen 


Beſchlüſſe zeigen, welcher Weg zu gehen iſt, um die ge⸗ 
ſtellten Ziele zu erreichen. Es iſt hierzu notwendig, daß 
alle Kräfte der Arbeiter und Bauernſchaft, der Werktäti⸗ 
gen überhaupt, in gemeinſamer Kampfesfront 
gegen den Kapitalismus und Faſchismus und zur Ver⸗ 
wirklichung des gemeinſamen Programms der Werktätigen 
vereinigt werden. Die ſozialiſtiſche Aktion muß, foll fie 
ſiegreich ſein, den Charakter einer Maſſenbewegung für 
bie ſozialiſtiſchen Ziele haben, daher ift es Pflicht aller 
Werktätigen Polens ohne Unterſchied der Nationalität 
in den Reſten der ſozialiſtiſchen Organiſation für das ge⸗ 
meinſame Aktionsprogramm der Werktätigen zu wirken. 
Das gemeinſame Programm ſoll und wird zum gemein⸗ 
ſumen Siege der werktätigen Klaſſen Polens führen, bie 
Verwirklichung der gerechten politiſchen und wirtſchaftli⸗ 
chen Forderungen ermöglichen. 


Die politiſchen Forderungen der Arbeiterllaſſe 


die Arbeiter: und Bauernregierung — die Regierung des ſozialen Umbaus. 


In einer für die arbeitenden Maſſen beſonders ſchwe⸗ 
ren Zeit hat ſich die Konferenz der ſozialiſtiſchen Parteien 
der PPS, DSA p, „Bund“ und der Zentralkommiſſion 
der Klaſſengewerkſchaften verſammelt und nachſtehende 
Beſchlüſſe gefaßt: a 

„Die zugeſpitzten Klaſſengegenſätze und die vor den 

Augen der Maſſen bewieſene Unfähigkeit des gegenwärti⸗ 
gen Syſtems, das öffentliche Leben ſowohl aus den Fän⸗ 
gen der durch die Strukturkriſe hervorgerufene Not als 
euch der durch den Faſchismus und kapitaliſtiſche Kriege 
heraufbeſchworenen Unfreiheit zu befreien, ſtellen die An⸗ 
gelegenheiten der politiſchen Macht in die vorderſte Linie. 
Für die beſitzenden Klaſſen ſtellt die Beibehaltung der 
Macht ihr oberſtes Ziel und Streben dar. 
Der einzige Ausweg aus dieſer lapitaliſtiſchen Sack⸗ 
gaſſe für die arbeitenden und ausgebeuteten Maſſen 
ift die Eroberung dieſer Macht zur Umgeſtaltung 
der heutigen Geſellſchaſtsordnung gemäß den Inter⸗ 
eſſen und Bedürfniſſen der arbeitenden Maſſen in 
| Stadt und Land. 

Die Eroberung der Macht und die Umgeſtaltung der 
Ordnung iſt eine ſchwere Aufgabe, die der ſolidariſchen, 
von Enthuſſasmus beſeelten Anſtrengung aller Menſchen 
der Arbeit bedarf. Deshalb ſtellt die Konferenz an erſter 
Sielle die Forderung nach der 


Solidarität der Arbeiter mit Bauern, den Geiſtes⸗ 

arbeitern und allen den arbeitenden Schichten, die 

politiſch und wirtſchaſtlich von den Regierungen ber 

Beſitzenden geknechtet werden, 

im Kampf um den Sturz der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
ordnung. 

Beſondere Bedeutung hat heute die Erlangung einer 
brüderlichen Zuſammenarbeit zwiſchen den Arbeitern und 
Bauern. Es iſt höchſte Zeit, daß die erwachende Bauern⸗ 
bewegung ihren gehörigen Platz im Kampf mit dem ge⸗ 
genwärtigen Syſtem der Ausbeutung und der Unter⸗ 
drückung einnimmt und zuſammen mit der Arbeiterbewe⸗ 
gung den Grundſatz aufſtellt: 
jedes Unrecht, das den Arbeitern geſchieht, ift auch 

ein Unrecht an den Bauern und jedes Unrecht, das 
den Bauern trifft, triſſt auch den Arbeiter! 


Die Konferenz ſtellt feſt, daß die Vereinigung des ganzen 
arbeitenden Volkes im Kampf um eine Arbeiter⸗ und 
Bauernregierung erleichtert und geſtärkt werden wird 
dur) bie 
Konſolidierung der inneren Einheit der Arbeiterbe⸗ 
wegung auf der Plattform des ſozialiſtiſchen Umbau⸗ 
programms. 

Tie Konferenz unterſtreicht die Notwendigkeit der end- 
gültigen Liquidierung der Spaltung durch die zwecks Zer⸗ 
chlagung der Klaſſenbewegung gegründeten Organiſatio⸗ 
nen ſowie der Schaffung von Zuſtänden in der geſamten 

Arbeiterbewegung, die auf gegenfeitiger Loyalität, freien 
Meinungsaus tauſch und ſtraſſer Diſziplin im Kampfe 
| aufgebaut find. * 

In der in erſter Linie von der chriſtlichen Domefra- 
tie betriebenen Entfachung der nationalen Gegenſätze und 
der nationaliſtiſchen Hetze Ticht die Konferenz eine plan⸗ 
mäßige Aktion gegen die Einheitsbeſtrebungen der arbei- 
tenden Maſſen, ein Manöver, das den Kampf mit der 
beſitzenden Klaſſe durch eine antiſemitiſche Hetze erſetzen 
ſoll, um dem Nationalismus, dem äußerſten Faſchismus, 
den Weg zur Macht zu bahnen. 

Die Konſerenz ruft die geſamte Arbeiterklaſſe ‚ohne 
| Unterſchied der Nationalität auf zum ſolidariſchen 

und energiſchen Widerſtand gegen den Nationalis: 

mus und Antifemitisums und zum gemeinjanen 

brüderlichen Kampfe der Ausgebeuteten gegen die 
Ausbeuter jedweder Nationalität. 
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Nur der ſolidariſche Kampf des arbeitenden Volkes aller 
Nationalitäten gegen jegliche nationale und ſoziale Un⸗ 
terdrückung und Ungleichheit kann die große Aufgabe der 
völligen Befreiung des Volkes löſen. 

In der kapitaliſtiſchen Welt werden die Verhältniſſe 
zwiſchen den einzelnen Staaten immer geſpannter, der 
Rüſtungswettſtreit nimmt ungeahnte Ausmaße an. Un⸗ 
ter der Kriegsdrohung werden die Staaten in Feſtungen 
umgewandelt, wo der Wille der Regierenden das einzige 
Recht darſtellt. Die Diplomatie der lapitaliſtiſchen 
Großmächte vergrößert durch die Befriedigung ihrer im⸗ 
perialiſtiſchen Gelüſte die Kriegsgefahr und erleichtert den 
faſchiſtiſchen Regierungen ihre Raubkriege. Ein Beiſpiel 
hierfür iſt die Tolerierung der faſchiſtiſchen Eroberung 
Abeſſiniens durch den Völkerbund. Auch Hitler⸗Deutſch⸗ 
land iſt heute der Gefahrenherd für einen künftigen Krieg. 
Die Konferenz verurteilt entſchieden die internationaſe 
Politkk der faſchiſtiſchen Staaten und weiſt auf die Not⸗ 
wendigfeit des Kampfes der arbeitenden Maſſen gegen 
den Hitlerismus hin, der die Nachbarſtaaten mit Vernich⸗ 
tung bedroht. Gleichzeitig gibt ſich die Konferenz Re⸗ 
chenſchaft davon, daß 

das einzige radikale Mittel zur Beſeitigung der 

Kriegsgeſahr der Sturz der kapitaliſtiſchen Ordnung 

und die Schaffung einer Regierung der ſozialen Um⸗ 
geſtaltung in allen Staaten iſt. 

Die Konferenz ſtellt feſt: 

Eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung iſt der Kampf 
gegen die Kriſe! 5 

Eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung iſt der Kampf 
gegen den Faſchismus! 


Eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung iſt die Beſie⸗ 
gung des Nationalismus und Antiſemitismus! 

Eine Arbeiter- und Bauernregierung 
Gleichberechtigung der Völker, 
Kriegsgeſahr! 

Dieſe Loſung wird alſo zur Hauptloſung der geſam⸗ 
ten Arbeiterbewegung. 

Die Eroberung der Macht durch die Arbeiter⸗ und 
Bauernfront kann nur das Reſultat breiter Maſſenbewe⸗ 
gungen ſein, die ſich gegen die wirtſchaftliche Ausbeutung 
und Unterdrückung ſcwie gegen das herrſchende Shitent 
der politiſchen Ungleichheit der arbeitenden Maſſen gegen⸗ 
über richten müſſen. Die arbeitenden Maſſen müſſen die 
Grundlagen ihrer Exiſtenz verteidigen, Zugeſtändniſſe er- 
obern, die Vorrechte der Herrſchenden ſtürzen und Hof. 
kommenes politiſches und ſozjales Recht eritreben. 

Unmittelbare Ziele der gegenwärtigen wirtſchaftlichen 
und politiſchen Kämpfe der Arbeiter⸗, Bauern⸗ und An⸗ 
geſtelltenmaſſen ſind: 

1. Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und Hebung des 
Lebensniveaus der arbeitenden Maſſen im Sinne der 
konkreten Forderungen von der Konferenz aufgeſtellt; 

2. Sicherung einer wirklichen Kontrolle über das po⸗ 
litiſche und ſoziale Leben für die arbeitenden Maſſen 
durch Abhängigmachung der ſtaatlichen Organe vom Wil: 
len dieſer Maſſen, die die einzigen berechtigten Wirte des 
Landes find. Eroberung des Rechts der freien Wahl 
ihrer Vertreter in die Selbſtverwaltungs⸗ und geſetzge⸗ 
benden Körperſchaſten; 

3. Politiſche Freiheit und das Recht zum freien 
Kampf der Maſſen um ihre grundſätzlichen Ziele, volle 
Amneſtie für die politiſchen Geſangenen und Abſchaſſung 
der Iſolationslager; 

4. Bekämpfung der Politik der Zuſammenarbeit mit 
Hitlerdeuſchland und anderen faſchiſtiſchen Staaten, lin⸗ 
terſtützung jeglicher Beſtrebungen zur Feſtigung des 
Weltfriedens; 

5. Um ein ſreundſchaftliches Zuſammenleben aller 
Nationalitäten in Polen nach den Grundſätzen der völli⸗ 
gen Freiheit, Gleichberechtigung, der territociale: Amo⸗ 
nomie, ſowie um die Sicherung der Entfaltung einer pro⸗ 
duktiven und nutzbringenden Arbeit ſowie frric Entwick 
lung der kulturellen Selbſtverwaltung; 

6. Wiederaufbau der territorialen und Verſichecungs⸗ 
Selbſtverwaltung. . 

Die Konferenz Stellt feſt, daß der Kampf um obig⸗ 
unmittelbare Forderungen ein Teil des großen Kumples 
der Arbeiter, Bauern und Angeſtellten um die Verwirk⸗ 
lichung der notwendigen Bedingungen für die Umgeſtal⸗ 
tung der Geſellſchaftsordnung darſtellt, die dann die volle 
Verwirklichung der obigen Forderungen durch Erober ng 
der Macht und Feſtigung der Arbeiter- und Bauern rente 
rung bringen wird.“ 


iſt völlige 
iſt die Vernichtung der 


Die wiriſchaftlichen Theſen der Arbeiterklaſſe 


Soziale Planwirtſchaſt auf allen Gebieten des geſellſchaftlichen Lebens. 


„Im Namen der arbeitenden Klaſſe Polens fordert 
die Konferenz der ſozialiſtiſchen Parteien und der Ver⸗ 
treter der Klaſſengewerkſchaften: 


Arbeit für alle Arbeitsſähigen, gehörigen Lohn für 


die Arbeitenden, entſprechende Verſicherung für alle 
Arbeitsumſähigen, kurz Brot und Arbeit für alle ar: | 
beitenden Schichten in Stadt und Land. 
Polen beſitzt eine arbeitsfähige und arbeitswillige 
Bevölkerung, große natürliche Reichtümer, genügend Le: 
bensmittel für alle Einwohner, unausgenützte Arbeits⸗ 
ſtätten in der Induſtrie, es beſitzt alſo ſämtliche notwen⸗ 
digen Bedingungen für die Sicherung des Wohlergehens 
jener Bürger. 

Die Urſache für den gegenwärtigen unerträglichen 
Zuſtand liegt nicht in äußeren, unbeſiegbaren Hinder⸗ 
niſſen, ſondern ausſchließlich in den Eigentümlichkeiten 
des kapitaliſtiſchen Syſtems und der Politik der Regierun⸗ 
gen, die vor allem um die Erhaltung dieſes gegenwärt'⸗ 
gen Syſtems bedacht ſind. f 

Die Konſerenz bringt die Ueberzeugung zum Aus⸗ 
druck, daß die Schaffung einer Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
regierung und der Umbau der gegenwärtigen Geſellſchafts 
ordnung in Polen in kurzer Zeit zur Liquidierung der 
Arbeitsloſigkeit in Stadt und Land und zu beträchtlicher 
Vermehrung des Wohlſtandes der arbeitenden Maſſen 
führen wird. ; 
Die Konferenz erklärt feierlich, daß die Klaſſenbewe⸗ 
gung der Arbeiterſchaft dahin ſtrebt, die Macht im 
Siaate zu übernehmen, um das Programm des fozialer: 
Umbaus zu verwirklichen, zum Wohle der Arbeiter, 
Bauern und der übrigen breiteſten Maſſe der Arbeitenden 


Dieſes Programm verlangt vor allem: 

1. Sozialiſierung des geſamten Bank⸗ ſowie Kredit 
und Emiſſionsweſens, jerner aller großen Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Handelsunternehmen; 

2. Enteignung der Großgrundbeſitzer 
digung; 

3. Reglementierung 
des Außenhandels. 

Die Konferenz unterſtreicht mit Nachdruck, daß dieſe 

Sozialiſierung nur die großen Unternehmen in ganz Po⸗ 
fen betreffen und in keiner Weiſe die Intereſſen der klei⸗ 
nen und mittleren Arbeitswerkſtätten in Stadt und Land 
antaſten, im Gegenteil für letztere noch beſſere I: 
beitsbedingungen ſchaffen wird. Deshalb kann dieſe So⸗ 
zialiſierung organiſationsmäßig in kurzer Zeit durchge⸗ 
führt werden und entſpricht dann auch in ſozialer Hin⸗ 
ſicht den Intereſſen der großen Mehrheit der Bevölkerung 
Die Beherrſchung dieſer grundſätzlichen Faktoren des 
wirtſchaſtlichen Lebens durch die Allgemeinheit ſchafft 
eine große wirtſchaftliche Macht, 
die eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung zur Hebung des 
Wohlſtandes der Bevölkerung in folgender Weiſe an⸗ 
wendet: 

1. Die auf den beruflich und genoſſenſchaftlich orga⸗ 

niſierten Maſſen geſtützte 

ſoziale Planwirtſchaft 
nützt alle Produktionskräfte des Landes aus zur Schak⸗ 
fung der für die Bevölkerung nötigen Waren und Lei⸗ 
ſtungen ſowie der zur Hebung des materiellen und kultu⸗ 
rellen Niveaus des Landes notwendigen großen Inveſt⸗⸗ 
tinnen. Die Einbeziehung von 8 Millionen Arbeitskrä 


ohne Entſchä⸗ 


(ſtaatliche Monopoliſierung) 


ten, die gegenwärtig in Polen „ uberflüſſig geworden 
find, in den Produktionsprozeß ſchafft die materielle 
Grundlage für das Steigen des allgemeinen Wohlſtandes 
durch Vermehrung der geſchaſſenen Güter. 
Ein gleiches Reſultat müßte die 
völlige Ausnutzung der ungeheuren Produktions⸗ 
kräfte des Kleinbürgertums durch Verſorgung mit 
den nötigen Rohſtoſſen, Arbeitswerkzeugen, Krediten 
ſowie durch die Organiſierung des Abſatzes ſeiner 
Produktion im Rahmen des allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftsplanes 
zeitigen. 


2. Hebung der Kauſtraft der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung für den Verbrauch aller für ſie beſtimmten Waren 
und Leiſtungen, und das ſowahl durch Erhöhung der Re⸗ 
allöhne in der Induſtrie, als auch durch Erhöhung der 
Preiſe für Jandwirtſchaftliche Erzeugniſſe, als auch durch 
gehörige Verſorgung der Greiſe, Kinder und der Arbeits⸗ 
unfähigen. 

3. Unterordnung der Emiſſions⸗Kreditpolitik den 
Bedürfniſſen der Produktion und nicht Einzwängung des 
ganzen wirtschaftlichen Lebens in eine Deflationspolitif, 
die auf der Kürzung der Löhne und Gehälter, der Ein⸗ 
ſchränkung der Produktion gemäß der Verkleinerung des 
Verbrauches, dem ſogen. „Ausgleich nach unten“, beruht, 
wie es gegenwärtig mit ungeheurem Unrecht für die ar⸗ 
beitende Bepöllerung geſchieht. 

Die Konferenz ſtellt feſt, daß die obigen Richtlinien, 
die ein unzerreißbares Ganzes darſtellen, einer Arbeiter⸗ 
und Bauernregierung die raſche Verwirklichung nach⸗ 
ſtehender Forderungen ermöglichen wird, deren Erfüllung 
ſchon heute von den beſtehenden Regierungen verlangt 
werden muß: 


Forderungen der Arbeiter und 
Angeſtellten: 


1. Sicherung von Arbeit oder gehöriger Unterſtützung 
ſür alle Arbeitsloſen; 

2. Ausgiebige Erhöhung der Reallöhne für Arbeiter 
und Angeſtellte ſowie deren Entſchuldung; 

3. Aufnahme großer öffentlicher Arbeiten 
Städten und auf dem Lande; 

4. Emerituren für die Arbeiter vom 55. Lebens⸗ 
jahre an; 

5. stündiger Arbeitstag und Ausbau der ſozialen 
Verſicherungen; 

6. Gleiches Recht zur Arbeit für die arbeitenden 
Maſſen der nationalen Minderheiten; 

7. Bau neuzeitlicher Wohnungen, deren Mietzins 
den Löhnen angepaßt ſein würde. Ausgiebige Herabſetzung 
des Mietzinſes für Kleinwohnungen; 

8. Regelung der Arbeits⸗ und Lohnbedingungen durch 
Abſchluß von Sammelverträgen mit den unabhängigen 
Arbeiter⸗ und ge) 

9. Freiheit des Streikkampfes und Kontrolle über 
die Unternehmen; 

10. Ausbau der Arbeitergeſetzgebung und Aufhebung 

der Einſchränkung des Genoſſenſchaftsweſens; 

11. Aufhebung der Einkommenſteuer von Jahresein⸗ 

kommen unter 3600 Zloty. 


Forderungen des Vauerntums. 


1. Unentgeltliche Abgabe von Land an die Klein⸗ 
bauern und Landloſen aus dem Beſitze der Großgrundbe⸗ 
ſitzer, mit Ausnahme derjenigen Beſitzungen, die in Mu⸗ 
ſterlandwirtſchaften umgewandelt werden ſollen, wobei 
vor allem die Bedürſniſſe der örtlichen Einwohnerſchaft 
berückſichtigt werden ſollen; 

2. Erhöhung der Preiſe für landwirtſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe . 

3. Streichung der Schulden des Kleinbeſitzes; 

4. Unterſtützung des landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens ſowohl in bezug auf den Austauſch als auch 
die Erzeugung; 

5. Aufnahme der landwirtſchaftlichen Uebervölkerung 
in die Induſtrie; 

6. Ausgiebiger Steuernachlaß für 5 
Kleinbeſitz; 

7. Allſeitige Beſriedigung der kulturellen Belange 
der Landbevölkerung; 

8. Aufhebung des Scharwerks und anderer ähnlicher 


ag Leiſtungen; 
icherung der Landloſen und der Kleinbauern 


A Krankheit und Arbeitsunſähigkeit. 


Forderungen des ſtädtiſchen 
Kleinbürgertums. 


1. Annullierung der Schulden der kleinen Handwerks ⸗ 
und Handelsuntern 

2. Ausgiebige Steuerermäßigung; 

3. Gewährung billigen Rohſtoſſtredites; 

4. Organiſterung des Abſatzes, um dauernde Arbeit 
zu gewähren; * 

5. Herabſetzung der Miete für dieſe Unternehmen; 


in den 


6. Abſchaſſung der Beſchränkungen nationalen ober 


Innungscharakters bei der Ausübung des Berufes. 


Jorderungen zum Schutze der Jugendlichen 
und Frauen. 
1. Erhöhung der zwangs flichtigen Alters auf 
16 Jahre und Ausbau des 8 jeglicher Gattung 
2. Sicherung bezahlter Arbeitsmöglichkeit für das 
june Geſchſecht; 


3. Weitere Fortbildung der Arbeiter, Bauern⸗ und] leihen werden, umſo waer wird die Nachgiebigkeit der 


Kleinbürgerkinder auf Koſten des Staates, die die Fähig⸗ 
keiten hierzu beſitzen. Aufhebung der Klaſſenvorrechte 
für die Hochſchulbildung; 

4. Fortbildungsmöglichkeiten für alle Arbeitenden, 
die ſich in ihrem Beruf weiterbilden wollen; 

5. Entſprechende ſoziale Hilfe für alle diejenigen 
Kinder und Jugendlichen, deren Eltern nicht in der Lage 
ſind, ihnen entſprechende Fürſorge angedeihen zu laſſen; 

6. Schutz der Arbeit Jugendlicher und der Frauen; 

7. Gleiches Arbeitsrecht für Frauen bei gleichen 
Löhnen. 

Die Konferenz ruft die afbeitenden Maſſen Polens 
auf zum ſofortigen e, andauernden Kampf um 
alle dieſe Forderungen. Je größeren Nachdruck die Ar⸗ 
beiterklaſſe und ihre Verbündeten ihren Forderungen ver⸗ 


Nach Warſchauer NMuſter 


Die Frage der Verlängerung des Elelteizitätsvertrages durch die Dieliger 
Stadiverwaltung. 


(Fr. H.) Wir haben bereits berichtet, daß die Stadt 


Warſchau gegen die franzöſiſchen Beſitzer des Warſchauer 
Clektrizitätswerkes einen Prozeß angeſtrengt hatte, in 
welchem ſie die ſofortige Vertragsauflöſung und die Ueber 
antwortung des Elektrizitätswerkes als Eigentum der 
Stadt forderte. Das Gerichtsurteil erkannte die Klagefor⸗ 
derung als zu Recht beſtehend. — 
Ein Clektrizitätswerk gehört zur Kategorie 
ande Anl Unternehmen. 
Sollte es 2 der Stolz der Bielitzer fein, das Elek⸗ 
ſo per Ende 1938 in 
Sine zu — Das wär ſchon ſchön und 
gut, wird man uns antworten, aber da gehört doch Geld 
Sc, Viel Geld. Etwa 3½ bis 4 Millionen Zloty. 
Woher fol eine verſchuldete Stadt dieſes Geld nehmen? 
2% bis 4 Millionen Zloty, das iſt zweifellos keine leichte 
Sache. Aber nicht unüberwindlich. 
Natürlich gehört dazu Mühe, planmäßiges, beſon⸗ 
nenes Vorgehen. Wir haben noch zwei Jahre Zeit In 
dieſer Zeit könnte man ein Kapital von etwa 4 Million en 


Zloty aufbringen. 
Eine Volksſach e. 


Selbſtredend müßie eine ausgedehnte Propaganda 
durchgeführt werden, um die Uebernahme der Elolttizi⸗ 
tatswerkes in Verwa“ ung der Schweſterſtädte Bielif und 
Biala zur Volksſache zu geſtalten. 

Die Bielitzer veriteien ſehr richtig den Wert des 
Elektrizitätswerles einy.Fhägen. Die einen benützen den 
Strom als Licht, die anderen außerdem noch zum Bügeln 
und Räumen, die dritten als Kraft. Die Einwohner der 
Schwerſterſtädte und der umliegenden Gemeinden geben 
ſich Har e Rechenſchaſt darüber ab, welche Bedeutung für 
ihre Wirtschaft und ihre Betriebe der elektriſche Strom 
darſtellt. 

Die Einwohner unſeres Induſtriebezirkes find ein 
ſparſamer Menſchenſchlag Ihre Erſparniſſe legen fie in 
den verſchiedenen Sparinſtimutionen an. Wir beobachten 
letzthin eine Unruhe unter den Kleinſparern. Sie haben 
ſchon fo vielmal verloren . Sie find ſchon fo vielmal be⸗ 
trogen worden. Sie möchten endlich einmal ſicher ihre 
Erſparniſſe anlegen. Die Sparer unſeres Induſtriebe⸗ 
zirkes haben zu den ſtädtiſchen Sparkaſſen großes Ver⸗ 
trauen, was die Jahresberichte dieſer Inſtitute mit be 
ſonderem Nachdruck heworheben. Sie würden alſo das⸗ 
ſelbe Vertrauen einer Geſellſchaft entgegenbringen, welche 
zu dieſem Zwecke von der Stadt ins Leben gerufen wer⸗ 
den könnte, um das für die Ablöfung des Elektrizitäts⸗ 


der ge⸗ 


| herrſchenden Klaſſe | 


Alle dieſe Ser wird die gegenwärtige a 
taliſtiſche Geſellſchaftsordnung und die dem Willen der 
Veſitzenden unterliegenden Regierung nicht erfüllen. Des 
halb müſſen alle Menſchen der Arbeit den nf um 2 
emzelnen Forderungen verſtehen und führen als 
des Kampfes um die wichtigſte Sache, von der wir ei 
ſchnelle Erfüllung aller unſerer Forderungen erwarten: 

um eine eigene Regierung, eine Arbeiter⸗ und 
Bauernregierung, die den Umbau der gegenwärtigen 

Geſellſchaftsordnung in die Tat umſetzen wird. 

Im Zeichen dieſes Kampfes müſſen ſich alle diejenie 
gen zuſammenfinden und vereinigen, die nicht wollen, 
daß in Polen weiter . Hunger und Arbeitötofiateih 
herrſchen. 4 10 
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werkes und Inveſtitionen erforderliche Viermillion 
Kapital aufzubringen. 

Die Form der Geſellſchaft ift nicht von Wichtigkei 
Hauptſache iſt, daß ſie unter Htiger Mitwirkung aller 
tereſſierten Gemeinden und deren Sparinſtitute errichtet 
wird. Die Altien bezw. Obligationen oder ſonſtige Wert⸗ 
papiere dürften nicht mehr als 100 Zloty Nominalwers 
haben, damit auch der kleine Mann ein folches | 
pier erwerben kann. Man müßte alſo 40 000 Stück Wert⸗ 
papiere an die Gemeinden und deren Bürger abſetzen, um 
ein Kapital von 4000000 Zloty zuſammenzubr ingen 
Selbſtredend müßte die Wertbeſtändigkeit dieſer Wertpa⸗ 
piere entſprechend garantiert werden. 4 

Unter dieſen Vorausſetzungen — nach erfolgter Auf 
Färungsarbeit — ſind wir deſſen gewiß, daß die Auſbrin N 
gung eines Kapitals von 4 Millionen Zloty nicht mehr 

als ein Jahr in Anſpruch nehmen würde. Ende 1988 
hötten die Schweſterſtädte das Ablöſungs⸗ und Inveſti⸗ 
tionskapital bereits zu ihrer Verfügung. Es ſei jedoch ne 
mals betont, das Erwerben des Elelktrizitätswerkes 1 
den Charakter einer Volksſache annehmen. Alle Bü 
vorwiegend aber die Werktätigen und Mittelſtänd 
müßten die Ueberzeugung gewinnen, daß es ſich un 15 N 
Werk, um ihr eigenes Werk handelt, das ihnen Dienſtz 
leisten und überdies eine ſichere Geldanlage bieten wird, 


Die Mühe würde ſich lohnen. 1 

Jetzt wird jedermann verſtehen, daß ein ſolchen 
Zweck zwar Mühe erfordert, dafür aber den Dank den 
Werktätigen, der Mittelſtändler, aller Sparer verdienen 
wird. 

Natürlich iſt jene Löſung, die gewiſſe Herren ſchon 
jetzt fördern, bequemer. Man leiſtet nichts und bekommt | 
Geld. Dieſer Standpunkt iſt nicht einmal vom kaufe 
männiſchen Geſichtspunkt zu billigen, weil jede Konkur 
renzmöglichkeit unterbunden worden iſt. Vertreter einer 
Stadt, Stadtväter dürfen ſich überdies nich ausſchließlich 
von kommerziellen Geſichspunkten leiten laſſen, fie müſſen 
auch den ſozialen und kommunalen Geſichtspunkt berüch⸗ 
ſichtigen. 5 

Deshalb fordern wir alle Bürger guten Willens au 
daß fie mit aller Energie unſeren Standpunkt fördern; 

Das Elektrizitätswerk in Verwaltung 
der intereſſierten Gemeinden! Werk 
tätige, Mittelſtändler und Sparer wen 
den Beſitzer des Werkes zum Wohle det 
Gemeinde — zum eigenen Wohle! 4 


Ein Solidaritätsitreit der Bieliker Arbeiterihait 


Zur Unterſtützung der ſtreilenden der Jutefabrit „Lento. 


„ Wir haben in unſerer Mittwochausgabe über den 
Kampf der Arbeiter der Jutefabrik „Lenko“ (Gebr. 
Deutſch) in Bielitz ausführlich berichtet. Bereits üer 
zwei Wochen ſtehen die Arbeiter dieſer Firma im ſchwe⸗ 
ren Kampfe um ihren Arbeitsplatz und um die Beleiti- 
gung des bereits erwähnten berüchtigten Abteilungslei⸗ 
ters Major Soczek, welcher die 20 Reſerviſten dazu 
aufgehetzt hat, die ſtreikenden Arbeiter aus dem Betrieb 
zu verjagen. Dies iſt ihm zum Glück nicht gelungen und 
einige dieſer Reſerviſten mußten ſogar mit der Rettungs⸗ 
geſellſchaft und mit dem Spital Bekanntſchaft machen. 
Die dieſes Streiks, der von dem 333 in⸗ 
ſzeniert und dann ſchmählich verraten wurde, übernahm 
nun die Bezirkskommiſſion der Klaſſengewerkſchaft en und 
will ihn zum ſiegreichen Ende führen. 
Aus dieſem Anlaß wurde für 
4. Juni d. J., 
x ein zweiſtündiger Proteſtſtreik proklamiert 
und auch mit großem Erfolg ig durchgeführt. Um 11 Uhr 
vormittags ſind die meiſten Betriebe zum Stillſtand ge⸗ 
bracht worden und die Arbeiter, gegen 6000 an der Zahl, 
erſchienen vor dem Arbeiterheim zu einer Demonſtra⸗ 
tionsverſammlung, bei der von zwei Tribünen referiert 
und die Arbeiter über den Sachverhalt des bei der Firma 
„Lenko“ geführten Streiks genau informiert wurden. Eine 
Ice. Erbitterung ergriff die verſammelten Arbeiter⸗ 
Gale welche in lauten Iwiſchenmifen zum Ausdruck kam. 


Donnerstag, den 


Die Verſammelten erklärten ſich mit den Auen 
Arbeitern des Betriebes „Lenko“ ſolidariſch und lampß⸗ 
bereit und dieſe Kampfbereitſchaft kam in folgender eine 
ſtimmig angenommener Reſolution zum Ausdruck 

„Die bei der Proteſtverſammlung in Bielitz ver, 
ſammelten Arbeiter und Arbeiterinnen, welche in den In⸗ | 
duſtrieunternehmumgen und bei öffentlichen Arbeiten in 
Bielitz⸗Biala und Umgebung beſchäftigt find, haben nach 
Anhören der Berchte über den Verlauf des Streiks bei 
der Firma „Lenko“ in Bielitz und über die Ergebniſſe der 
bisherigen Verhandlungen folgendes beſchloſſen: 

1. Die Verſammelten nehmen die Forderungen der 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma „Lenko“ in Bier 
itz, welche die Beſeitigung des Abteilungsleiters Major 
Soczek und die Regelung der Arbeitszeit der Löhne, der 
Fele und Aufnahmen nach Verſtändigung mit den 

Gewerlſchaften verlangen, vollinhaltlich zur Kenntnis, in 
dem ſie ſich mit den Streikenden durch den Proteſtaus⸗ 
druck A zweiſtündigen Proteſtſtreik ſolidariſch erklären. 

Die Verſammelten verurteilen beſonders daß 
Sen des Herrn Soczyk, welcher tagtäglich die Arbei 
ter zum Sklavengehorſam zwingt und zariſtiſche Metho⸗ 
den der Bruderkämpfe zwiſchen den Arbeitern einführt. 

3. Infolge des abſichtlichen Verſchleppens durch 
Verſchulden der Firma „Lenko“ als auch angeſichts des 
ungenügenden Nachdrucks ſeitens der Ortsbehörden ves 
langen die Verſammelten vom Fürſorgeminiſterium und 
von der Regierung — im Namen der öffentlichen Ruhe 
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ahles des Staates —, die Firma unverzüglich 


die Aufmerkſamkeit des Fürſorgeminiſteriums darauf, es 
möge unterſuchen, wer die Aktionäre der Firma „Lenko“ 
ind und wer dazu beiträgt, daß dieſe berechtigten Forde⸗ 
rungen bagatelliſiert werden und die Aktion immer mehr 
verſchärft und verlängert wird. 

5, Die Verſammelten erklären, daß, falls der Streit 
bis zum zun 7. Juni d. J. einſchließlich nicht beendet 
wird, ſie am 8. Juni d. J. im ganzen Bielitz⸗Bialaer 
Induſtriegebiet zum allgemeinen Streik übergehen und 
denſelben ſolange führen werden, bis die gerechten Forde⸗ 
rungen der Streikenden der Firma „Lenko“ zur Gänze 
erfüllt ſein werden. Gleichzeitig verurteilen die Verſam⸗ 
welten beſonders den Standpunkt der Firma „Lenko“, 
welche den Verluſt des engliſchen Abſatzmarktes, wohin 
600 000 Meter Ware beſtellt wurden, verſchuldet hat, in⸗ 
dem fie in Alexanderfeld lieber den Streik provozierte, 
fett den Arbeitern freiwillig eine Erhöhung ihrer Hun⸗ 
gerlöhne zuzugeſtehen. a 

Ein ſolches Vorgehen ſeitens der Firma ſchädigt nicht 
allein die Arbeiter, ſondern auch den Staat. 

Die Verſammelten fordern alle Arbeiter und Arbei⸗ 
krinnen auf, in den Klaſſengewerkſchaften ſich zu organi⸗ 
ieren und ſo den Kampf mit den Kapitaliſten gegen die 
Ausbeutung aufzunehmen. 

Die Verſammelten erklären ſich bereit, die Streiken⸗ 
zen auch materiell beſtens zu unterſtützen.“ 


Teppiche, Läufer, Gardinen 
Katowice 
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Ausflug der „Freien Turnerſchaft“ am Olgablick. 


Sonntag, den 7. Juni, veranſtaltet die „Freie Tur⸗ 
nerſchaft“ aus Nikelsdorf einen Ausflug nach „Olgablick“ 
in Oberohliſch. Das Programm bringt turneriſche Vor⸗ 
ührungen und die Blasmuſik der Bielitzer Arbeiterturner 
kirb für eine gute Tanzmuſik ſorgen. — Allerlei Belu⸗ 
ſtigungen, gute Getränke und Speiſen in eigener Regie. 
Sollte Regentag herrſchen, ſo findet der Ausflug am 14. 
Juni ſtatt. Alle Genoſſen, Freunde und Sympathiker 
werden zur zahlreichen Teilnahme am Ausflug herzlichſt 
eingeladen. ö 


Volksfeſt der Vielitzer Arbeiterkinderfreunde. 

Der Verein „Arbeiterkinderfreunde“ in Bielitz ver⸗ 
uſtaltet in ſeinem Ferienheim in Lobnitz am 7. Juni l. 
5. (bei ſchlechtem Wetter am 21. Juni) ein Volksfeſt, 
lei welchem die Kulturvereine unſerer Partei mitwirken 
E Der Reinertrag iſt für die Erhaltung und Erho⸗ 
lung der Arbeiterkinder in der Ferienkolonie gewidmet. 
Wir bitten ſchon jetzt alle Genoſſinnen, Genoſſen und 
künderfreunde, ſich den Tag dieſes Feſtes freizuhalten, 
um durch einen Maſſenbeſuch dem Verein zu erleichtern, 
fine möglichſt große Anzahl erholungsbedürftiger Arbei 
kerkinder in die Ferienkolonie zu ſchicken. Als Eintritt 
une freie Spende. 


Arbeiter Taufe nur bei den Slemen, die durch Snierate 
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„Fertig zum Frühſtück?“ erkundigte ſich der Papa. 

„Vollſtändig fertig“, lächelte ſie. Sie gingen hin⸗ 
unter. Sie ſummte eine Melodie aus einer Revue, wäh⸗ 
rend er ſie wütend anſtarrte. Sie war von Herzen froh, 
daß fie ein Weilchen la in London bleiben mußten. 
Ehe das Geheimnis nicht aufgeklärt war, konnte fte ein⸗ 
fach nicht fort. 1 

Sechſtes Kapitel. 


Der letzte Friedensſonntag für viele trübe Monate, 
den London erlebte, war ein Tag der Spannung und 
Angſt. Montag brachte die Frühpoſt den fünften Brief 
des jungen Mannes von der Schmerzensſpalte, und als 
die junge Dame aus Texas ihn las, fühlte fie, daß ſie 
London unter keinen Umſtänden verlaſſen könnte. Er 
lautete: 

„Herzensdame aus der Heimat! 


Ich nenne Sie ſo, weil das Wort Heimat an dieſem 
heißen Nachmittag in London für mich den ſüßeſten Klang 
gewonnen hat. Wenn ich meine Augen ſchließe, erblicke 
ich den Broadway zur Mittagsſtunde, die fünfte Avenue, 
heiter und farbenfreudig, trotzdem die reichen Leute alle 
auf Reiſen find, Wafhington Square, kühl im Schatten 

der Bäume, ſchön und begehrenswert, ungeachtet der 
Auweſenheit aller möglicher fremder Mitmenſchen aus den 
ſüdlichen Stadtvierteln. Mit glühender Sehnſucht fahre 
ich mich nach der Heimat; nie war London in meinen 
Augen ſo grauſam, ſo hoffnungslos, ſo verſtaubt. Denn 
während ich dieſes ſchreibe, ſißt neben mir ein Polizei⸗ 
beamter, und bald werden er und ich uns nach Scotland 
Vard auf den Weg machen. Ich bin als der Tat verdäch⸗ 
tig in der Angelegenheit des Hauptmanns Fraſer⸗Freer 
verhaftet worden! 

Geſtern nacht bereits prophezeite ich, daß der heu⸗ 
tige Tag in der Geſchichte dieſes Falles ein ſchwarzer 
Tag werden würde, und ich ſah mich auch bereits als un⸗ 
freiwillig Mitwirkenden in dieſem Drama. Die Serie 
überraſchender Ereigniſſe, die der Morgen bringen ſollte, 
ahnte ich jedoch noch nicht; wenig ließ ich mir träumen, 
daß ſich das Netz, das ich ſchon immer fürchtete, heute um 
mich ſelbſt ſchließen würde. Inspektor Bray kann ich 
kaum tadeln, daß er mich für den Schuldigen hält; was 
ich ‚er nicht zu begreifen vermag, iſt, warum Oberſt 
Hughes — 

Aber Sie möchten natürlich die ganze Geſchichte von 
Anfang an hören, und ich will ſie Ihnen berichten. Um 
elf Uhr vormittags erſchien ein Poliziſt in meiner Woh⸗ 
nung mit der Mitteilung, daß der Oberinſpektor von 
Scotland Pard mit unverzüglich zu ſprechen wünſche. 

Wir — der Kriminalbeamte und ich — lletterten 
alſo irgendwo an der Hinterfront von New Scotland 
Yard eine ſchmale, ſteinerne Stiege empor und gelangten 
in des Inſpektors Büro. Lächelnd und ſelbſtbewußt er⸗ 
wartete ums Bray bereits. Ich erinnere mich — ſo be⸗ 
langlos dieſe Einzelheit auch iſt —, daß ſein Knopfloch 
mit einer weißen Roſe geſchmückk war. Die Art, wie er 
mich begrüßte, war heiterer als ſonſt. Gleich zu Anfang 
eröffnete er mir, daß die Polizei den Mann, den fie für 


den Mörder des Hauptmanns hielt, gefaßt hätte. „Eine 
Kleinigkeit bedarf aber noch der Aufklärung“, fügte er 


hinzu. „Sie erklärten mir an jenem Abend, es wäre 
kurz nach ſieben Uhr geweſen, als Sie in dem Zimmer 
über Ihrer Wohnung den Lärm eines Handgemenges ver⸗ 
nahmen. Sie befanden ſich damals in ziemlicher Erre⸗ 
gung, und es iſt eine bekannte Tatſache, daß Leuten unter 
derartigen Umſtänden leicht ein Irrtum unterläuft. Ha⸗ 
ben Sie ſich ſeither dieſen Punkt noch einmal überlegt? 
Sit es nicht möglich, daß Sie ſich in bezug auf die Zeit 
getäuſcht haben?“ a 

Mir fiel Hughes Rat ein, dem Inſpektor den Willen 
zu tum, und ich ſagte daher, daß ich bei nachmaligem 
Nachdenken meiner Sache nicht ganz ſicher wäre. Es 
könnte vielleicht auch früher als ſieben Uhr, ſagen wir 
halb ſieben, geweſen fein. 

„Ausgezeichnet“, entgegnete Bray; er ſchmunzelte 
vorgnügt. „Die ganz natürliche momentane Aufregmg — 
verſtehe. Wilkinſon, führen Sie den Gefangenen vor“ 

Der Polizeibeamte machte kehrt, verließ das Zim ⸗ 
mer und kam wenige Sekunden ſpäter mit Leutnant 
Fraſer⸗Freer zurück. Der junge Offizier war blaß. Mit 
einem Blick ſah ich, daß er mehrere Nächte nicht geſchla⸗ 

en hatte. 

1 1 Leutnant“, begann Bray froſtig, „bitte an! 
worten Sie mir — iſt es richtig, daß Ihr Herr Bruder. 
der verſtorbene Hauptmann, Ihnen etwa vor einem Jahr 
eine größere Geldſumme geliehen hat?“ 

„Ja“, antwortete der Offizier mit leiſer Stimme. 

„Hat es zwiſchen Ihnen beiden wegen Ihrer Auf⸗ 
wendungen Zank gegeben?“ 

„Ja.“ 

Durch den Tod Ihres Bruders wurden Sie zur 
einzigen Erben des Generals, Ihres Vaters? Mit einem 
Schlage änderte ſich Ihre Lage bei den Wucherern? Habe 
ich recht?! . 

„Vermutlich.“ 

„Letzten Donnerstag gingen Sie in ein Waffenge⸗ 
ſchüft unnd kauften ſich einen Revolver. Sie beſaßen zwar 
ihren. Dienſtrevolver, aber einen Menſchen mit einer Pu 
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gel uus dieſem niederzuſchießen, Hätte der Polizei bie 
Jagd nach dem Mörder allzu ſehr erleichtert.“ 

Der junge Mann gab keine Antwort. 

„Wir wollen einmal annehmen“, fuhr Bray fork, 
daß Sie vergangenen Donnerstag abends um halb iteber 
Uhr Ihren Bruder in ſeiner Wohnung in Adelphi Ter⸗ 
race beſuchten. Es wurde über Geld geſprochen. Sie 
wurden wütend. Sie ſagten ſich, daß er, und er ganz 
allein, zwiſchen Ihnen und dem Vermögen ſtünde, welches 
Sie ſo dringend benötigten. Da — das ſind lediglich 
Annahmen von mir — bemerkten Sie auf dem Schreib⸗ 


tiſch einen fremdartigen Dolch, den Ihr Bruder aus In⸗ 
| Ih 


dien mitgebracht hatte — ſicherer — geräuſchloſer als 
eine Kugel. Sie packten das Meſſer — 
„Wozu dieſe Vermutungen?“ unterbrach ihn der 


junge Offizier. „Ich verſuche ja gar nicht, etwas abzu⸗ 
leugnen. Sie haben recht — ja, ich erſtach ihn! Ich 
tötete meinen Bruder! Aber nun ſehen Sie bitte arch 
zu, daß wir mit dieſer Geſchichte To raſch wie mögſich zu 
Ende kommen.“ 

Bei dieſen Worten trat in Inſpektor Brays Geſich 
ein Ausdruck, der mir ſeither ſtändig zu denken gegeben 
hat — ein Ausdruck, den ich ſelbſt in der Aufregung und 
in dem Unglück dieſes ereignisreichen Tages nicht zu ver⸗ 
geſſen vermag. Ein fo leichter Sieg dänkte ihn anſchei⸗ 
nend wertlos. Es wäre ihm lieber gewein, wenn der 
junge Offizier die Herausforderung angenommen hätte. 
Wahrſcheinlich liegt das in der Natur von Polizeibeamten 

„Junger Mann, Sie tun mir leid“, ſagte er. „Mein 
Weg iſt mir aber vorgezeichnet. Wollen Sie einen mei⸗ 
ner Beamten be—“ 

In dieſem Moment öffnete ſich die Tur von des In⸗ 
ſpektors Zimmer, und kerein trat kühl und lächelnd Oberſt 
Hughes. Beim Aas ick dieſes Militärs kicherte ray. 
„Ah! Oberſt!“ rief er. „Sie kommen zur rechten Zeit! 
Als ich heute früh entdeckte, daß mir die Ehre zuteil wird, 
Sie bei der Suche nach dem Mörder des Hauptmanns als 
Partner zu haben, waren Sie töricht genug, eine kleine 
Wette vorzuschlagen.“ 

„Ich erinnere mich“, entgegnete Huzzes. „Sie wet⸗ 
teten, daß Sie und nich: ich den Täter entdecken würden. 
Nun, Oberſt, Sie ſchulden nar einen Skarabäus. Leis 
nant Norman Fraſer⸗Freer hat ſoeben geſtanden, daß er 
ſeinen Bruder tötete, und ich wollte gerade ſein Geſtänd⸗ 
nis protokollieren laſſen.“ 

„Wirklich!“ erwiderte Hughes unger lehrt. „Interez⸗ 
ſant — äußerſt intereſſant! Aber ehe wie die Wet ee als 
verloren betrachten — ehe Sie ten Herrn Leutnant zwin⸗ 
gen, ein volles Geſtändnis zu Protokoll zu geben — 
möchte ich gern noch zu Worte kommen.“ 

„Selbſtverſtändlich“, grinſte Bray. 

„Als Sie die Liebenswürdigkeit beſaßen, mir heute 
früh zwei Ihrer Beamten zur Verfügung zu ſtellen, ſagte 
Hughes, „erzählte ich Ihnen, daß ich beabſichrige, eine 
Dame verhaften zu laſſen. Ich habe die betreffende Date 
nach Scotland Yard mitgebracht.“ Er ſchritt zur Tür, 
öffnete dieſe und winkte. Eine ſchlanke, blonde, hübsche 
Frau von etwa fünfunddreißig Jahren trat ein, und ſe⸗ 
fort roch ich den ſtarlen Dur: von Flieder. „Geſtatlen 
Sie mir, Inſpektor“, fuhr der Oberſt fort, „Ihnen die 
Baronin Sophie de Graf, früher Wien, früher Dergi 
und Rangun, jetzt London, Leitrin Grove 17, Batterien 
Park Road, vorzuſtellen.“ 

Die Frau ſtarrte Bray an, und in ihren Augen ſtand 
ein erſchreckter, gehetzter Ausdruck. 

„Sie ſind der Inſpektor?“ fragte ſie. 

„Ja“, beſtätigte Bray. 

„Und ein Mann — das ſehe ich“, fuhr fie fort und 
blitzte Hughes zornig an. „Ich beſchwöre Sie, ſchüpen 
Sie mich vor dem brutalen Ausfragen dieses 
Teufels.“ 

„Sie find nicht gerade ſehr liebenswürdig, Baronin“, 
lächelte Hughes. „Falls Sie eber die Güte haben, oem 
Inſpektor die Geſchichte vorzurragen, die Sie mir jüngſt 
erzählten, bin ich bereit, Ihnen zu verzeihen.“ 

Die Frau preßte ihre Lippen zuſammen und blickte 
eine Sekunde lang Inſpektor Bray ſeſt in die Augen. 

„Er“ — ſagte ſie endlich und deutet mit dem Kopf 
nach Oberſt Hughes zin, — „er hat es aus mir 
gepreßt — wie, das begreife ich ſelbſt nicht.“ 

„Was hat er ars Ihnen herausgelockt?“ 
kleine Augen funkelten 

„Vergangenen Donnerstug. abends um halb Heben, 
ging ich in die Wohnung vom Hauptmann Fraſer⸗Jroer 
in Adelphi Terrace“ ſagte die Frau. „Wir gerie en in 
Streit, ich ergriff einen indiariichen Dolch, der aut ſei⸗ 
nem Tiſche lag — und — ſtieß ihn ihm in das Herz!“ 

4 In dem Zimmer von Scotland Yard entſtand ein 
geſpanntes Schweigen. Zum erſten Mal bemerkten wir 
alle auf dem Tiſch des Inſpeltors eine kleine Uhr, deren 
Ticken jetzt plötzlich laut und beunruhigend tönte. Ich 
muſterte die mich um ebenden Geſichter. Brays Antlitz 
verriet momentane Ueberraſchung — dann ſenkte ſich die 
Maske wieder. Leutnant Fraſer⸗Freer war tief erſchüt 
tert; des Oberſt Hughes Geſicht ſchien offenen Hohn anus. 
zudrücken. a i 
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Fortſetzung folgt. 


Amerikareiſe Von Maurice N, 


Dreißig Jahre lang hatte Herr Bumke in dem Städtchen 
Cuxhaven ein kleines Wirkwarengeſchäft geführt. Mit fünf⸗ 
zig Jahren hatte er ſich dann zur Ruhe geſetzt, nicht reich 
zwar, aber mit einer Rente, die feinen beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen vollkommen genügte. Er hatte weder Frau noch Kind. 
Er hatte nur eine einzige Leidenſchaft: Reiſen. Aber da es 
ihm nur auf großangelegte Weltreiſen ankam, er aber allem 
menſchlichen Ermeſſen nach ſeinen Wunſchtraum nie würde 
erfüllen können, begnügte er ſich damit, Berichte von For⸗ 
ſchungsreiſenden zu leſen. Dieſer gute Mann, der gewohnt 
war, Fil d'Ecoſſe⸗-Socken und Strümpfe mit verſtärkten 
Sohlen zu verkaufen, kannte den Waſſerlauf des Zambeſi ſo 
genau wie Stanley und die Myſterien des ſchwarzen Kon⸗ 
tinents jo gut wie Livingſtone. Niemals hätte er Birma für 
eine Hautkrankheit gehalten oder Nang Tſe Kiang für eine 
Teemarke. Kein Cuxhavener, nicht einmal der Kapitän der 
Küſtenſchiffahrt, verfügte über ſo ausgedehnte geographiſche 
Kenntniſſe. 

Als Herr Bumke ſich zurückgezogen hatte und ſobald es 
ihm ſeine Muße erlaubte, verfiel er eines Tages auf den 
Gedanken, eine in ſeiner Nachbarſchaft gelegene Kneipe auf⸗ 
zuſuchen, eine kleine Kneipe, die von Seeleuten des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd frequentiert wurde. Die Geſpräche, die dort 
geführt wurden, feſſelten ihn ſo ſehr, daß er des öfteren wie⸗ 
derkam. Er freundete ſich mit dem Wirt an und von nun ab 
konnte man ihn täglich allabendlich gegen ſechs Uhr ein 
Schnäpschen am Tiſche der Maate einnehmen ſehen. Er war 
mittlerweile auch bei den Seeleuten beliebt geworden. 
Tabak, den er freigiebigſt verteilte, Runden, die er großmütig 
ausgab, hatten ihm die Sympathien der Matroſen eingetra⸗ 
gen, die, während ſie eine Priſe nahmen, von ihm zu ſagen 
pflegten: „Dieſe alte Landratte iſt doch ein Kerl!“ 

Er hatte ſich beſonders an Alfred, den Steward der „Eli- 
ſabeth“ angeſchloſſen und jedesmal, wenn Alfred an Land 
kam, war der Wirkwarenhändler als erſter zur Stelle, um 
den Bericht von der Ueberfahrt zu vernehmen. 

Eines Tages ſagte Alfred zu Herrn Bumke: „Allen 
Ernſtes, Ihr Fuß hat noch nie einen Dampfer betreten? 
Wenn man Ihnen ſo zuhört, könnte man meinen, ſie hätten 
alle Meere der Welt befahren.“ 

„Ach nein,“ ſeufzte Herr Bumke: „Meine einzige Ueber⸗ 
fahrt war von Cuxhaven nach Hamburg.“ 

„Sie müßten ſich den Luxus leiſten. Amerika zu ent⸗ 
decken.“ 

„Glauben Sie, daß ich überflüſſig tauſend Mark habe, die 
ich auf dieſe Art loswerden möchte?“ 

Alfred betrachtete Herrn Bumke aufmerkſam und ſagte 
nad einer kleinen Weile: „Sie gäben etwas darum, Neuyork 
ohne größere Speſen zu ſehen?“ 

„Ach, mein Freund!“ Herr Bumke machte eine Bewegung 
wie ein Tippelbruder, den man zu einem Gaſtmahl in einen 
Palaſt einlädt. 

„Hören Sie, fuhr der Steward fort. „Nächſten Hie 
um zwei Uhr ſticht die „Eliſabeth“ in See. Finden Sie ſi 
um zehn Uhr im Hafen ein. Während man die letzten 
Schnapskiſten auflädt, laſſe ich Sie heimlich aufs Schiff und 
verſtecke Sie in meiner Vorratskammer. Einmal zur See, 
wird alles gut gehen. Sie werden in Neuyork an Land 
gehen, zehn Tage dort verbringen und Sie kehren auf dem 
gleichen Wege aufs Schiff zurück, ohne einen tiefen Griff in 
Ihren Geldbeutel getan zu haben. Mir geben Sie fünfzig 
Mark dafür und Sie werden die ganze Geſchichte ſchon zu 
ſehen bekommen.“ 

Der Handel kam ſchnell zuſtande. Ganz erregt von dem 
Gedanken, acht Tage auf offener See zuzubringen, ſchlief Herr 
Bumke bis zum Abend der Abreiſe nur noch ſehr ſchlecht. 
Nerpös, unrubis, fein kleines Bündel unter dem Arm, begab 
er ſich zum Einſchiffen auf den Quai, wartete den Wink von 
Alfred ab und ſchlich klopfenden Herzens auf das rieſige 
Schiff. Der Steward öffnete ihm die Türe zur Proviantkam⸗ 
mer, einem dunklen Verſchlag, der nach Korken, Wachs und 
ausgewittertem Alkohol roch und ſagte: Seien Sie jebt nur 
geduldig. Solange wir nicht auf hoher See ſind, dürfen Sie 
Ihre Naſe nicht herausſtecken. Wenn Sie der Zahlmeiſter 
erwiſcht, läßt er Sie als blinden Paſſagier einſperren und 
ich werde an die Luft geſetzt.“ 

„Stunden vergingen. Herr Bumke, der auf einer Wein⸗ 
kiſte ſaß, hörte die lärmenden Vorbereitungen zur Abfahrt. 
Das Knirſchen der Krane, das Fauchen der Schiffswinde das 
Heulen der Sirenen. Endlich die Abfahrtsglocke, den Ruf des 
Lotſen, die Maſchinen, die zu ſtöhnen begannen.. Die 
„Eliſabeth“ ſchwamm dem neuen Kontinent entgegen. 


Um neun Uhr abends hörte Herr Bumke, der ſich ſeine 
Gelenke bereits ſteif geſeſſen hatte, Alfred die Tür öffnen. 
Er ſeufzte erlöſt auf. Voll Freude ſah er einem ausgiebigen 
Spaziergang auf Deck entgegen. Und dann verſpürte er auch 
Hunger. 

„Alter Freund,“ ſagte der Steward mit leiſer Stimme, 
„keine Möglichkeit, herauszukommen. Der Zahlmeiſter macht 
die Runde, Richten Sie ſich ein, ſo gut es eben geht, um die 
Nacht, in Ihre Decke gewickelt hier zu verbringen.“ 

Herr Bumke, ein wenig enttäuſcht, aß ſeinen Käſe und 
trank ſein Bier. Auf den Strohhülſen der Champagner⸗ 
flaſchen ausgeſtreckt, verbrachte er eine ſchlechte Nacht. So 
hockte er weiter vier Tage und Nächte in der Proviant⸗ 
kammer. K 

Eines Abends, angefihts der Ufer der Neuen Welt, öff⸗ 
nete Alfred ſein Gefängnis und geſtattete ihm, auf dem obe⸗ 
ren Deck, verſteckt in einem Rettungsboot, friſche Luft zu 
ſchnappen. Das war das einzige Mal, daß Herr Bumke die 
friſche Briſe des Atlantik einatmete. Auf Geheiß des ängſt⸗ 
lichen Stewards begab er ſich jedoch ſchnell wieder in ſeinen 
Verſchlag und kam nicht wieder heraus. In Neuyork ange⸗ 
kommen, fragte er ſeinen Wärter, wann er an Land gehen 
könne, um die Stadt zu beſichtigen. 

„Ich kann es Ihnen nicht geſtatten,“ antwortete Alfred, 
„die Hafenpolizei nimmt es im Augenblick wegen der Prohi⸗ 
bitionsgeſchichten ſehr genau und Sie würden Gefahr laufen, 
wegen Uebertretung des Immigrationsgeſetzes in Haft ge⸗ 
nommen zu werden.“ 

Aus Furcht vor dem Gedanken, Bekanntſchaft mit den 
amerikaniſchen Gefängniſſen zu machen, kehrte Herr Bumke 
in ſeine Vorratskammer zurück, wo er noch weitere zehn 
Tage verblieb. Dazu kamen noch die acht Tage der Rückfahrt. 
Endlich konnte er in der guten Stadt Cuxhaven mit einem 
Hexenſchuß und Rheumatismus in den Knien an Land gehen. 
Indeſſen hatte er Alfred die fünfzig Mark ausgehändigt. Als 
er ſich an dieſem Abend in der wohligen Wärme ſeines 


Geheimnis am Fluß / Von Otto Alſcher 4 . 


Der alte, blühende Ahornbaum gefiel beiden ganz be⸗ 
ſonders. Er ragte ſchwer über einen kleinen Raſenplatz, 
der von allen Seiten durch das dichte Geheck von Weißdorn⸗ 
büſchen umgeben war. Nur gegen den Fluß zu war die 
Lichtung offen. 

Hier vollten ſie ihr Wochenendzelt aufſchlagen. Alſo 
trugen fie aus dem Faltboot alles herauf, was fie brauchten, 
und ſchafften nun mit dem glücklichen Gefühl einer tage⸗ 
langen Zweiſamkeit vor ſich. i 

Während Rudolf das Zelt aufitellte, ging Rita auf Ent⸗ 
deckungsfahrt aus, und immer hatte ſie was zu berichten. 
„Wie durch eine Mauer ſind wir abgeſchloſſen, kein Weg 
führt da herein“, rief ſie. „Iſt das nicht herrlich?“ 

Dann ſaßen ſie vor dem Zelte und verſpeiſten belegte 
Brötchen. Sie ſahen nachdenklich auf den Fluß hinaus, 
auf das Hügelgelände drüben, das mit wenigen Aeckern 
und anſteigendem Wald ganz einſam dalag, und lauſchten 
in ſich hinein und in die ſtille, abgetönte Ruhe des Haines 
ringsum. 

Wie Tropfenfall klang das Piepen eines jungen Vogels 
aus dem Blättergewirr. Ein Rotkehlchen flatterte manchmal 
über ſie hin, kam wieder zurück auf die Spitze des Ahorns 
und ſang ſeine kurze Strophe. Kein Wort fiel zwiſchen den 
beiden jungen Menſchen. 

Da unterbrach die Nachmittagsruhe ein brummender Ton, 
wie eine Männerſtimme. Das erweckte ſie unſanft, und ſie 
horchten nach links. 

Nun wieder die Stimme, näher ſchon, und auch das 
Sprechen einer Frau. Die beiden jungen Leute blickten 
ſich enttäuſcht an; nach einer Weile aber, da es ſtill blieb, 
meinte Rudi gedämpft: „Hierher kommen ſie ja doch nicht.“ 

Es ſchien wirklich ſo. Nun aber, hinter den Weißdorn⸗ 
büſchen, dicht am Ufer, klang es hart und knurrend: „Heut' 
geſchieht noch ein Unglück!“ 

Rita hob fragend die Augenbrauen. Achſelzuckend ſchob 
Rudolf die Speiſen weg — er hatte auf einmal keinen 
Hunger mehr. Doch er unterbrach ſich, ſtarrte nach links, 


Der Schöpfung beſter Teil e 


Als Waſchitri, der Herr der Erde und des ſiebenteiligen 
Himmels in 7mal 7 Tagen das ſchwere Werk der Schöpfung 
vollbracht hatte, ſah er in ruhigem Beſinnen ſeine neugeſchaf⸗ 
fene, farbenglitzernde Welt zum erſtenmal und freute ſich an 
ihr. Dann aber erkannte er, daß ſie nicht fertig, nicht voll⸗ 
endet war. Paarweiſe ſchlichen die Löwen durch die Wüſte, 
paarweiſe tummelten ſich die Affen in den Gezweigen der 
Bäume der ewigen Dſchungel, paarweiſe, rudel- oder herden⸗ 
weiſe lebten alle Tiere, vom Mammut bis zum Floh, nur 
der Menſch war einſam und allein. Und als der Göttliche 
ſeine ſchöpferiſchen Hände ausſtrecken wollte, um neue Geſtal⸗ 
tung zu ſchaffen, da ſah er mit Entſetzen, daß ſein Vorrat an 
Schöpfungsmaterial aufgebraucht war. Lange ſaß Waſchitri 
nun in tiefem Sinnen, bis er die Löſung fand. Er erhob ſeine 
Augen und ſah, daß ringsum großer Ueberfluß herrſchte. 
Und ſo wanderte er über Berge und Täler, Seen und Meere 
und ſammelte vom Ueberfluß, um die Gefährtin des ein- 
ſamen Menſchen zu ſchaffen. 

Mit ſeinen Schöpferhänden nahm er die ſanften Formen 
der heiligen Hügel, die Samthaut des Pfirſichs, die geheim⸗ 
nisvolle Schlinge der Liane, die Farben der Blumen in ſom⸗ 
merlichen Gärten und den Duft der Obſtblüten im Frühling, 
er nahm die Schlankheit der Pappel, die Leichtigkeit der 
Flaumfeder, die Wandelbarkeit des Windes, die kühlen Trä⸗ 
nen des Taues, vom Reh den Blick und von der Gazelle die 
Geſchmeidigkeit, die Fröhlichkeit der Sonnenſtrahlen und die 
unergründliche Schönheit des Meeres. 

Aber er nahm auch vom Haſen den Mut, vom Pfau die 
Beſcheidenheit, vom Lamm die Klugheit und von der Ente 
die Schweigſamkeit. 

Vom Samum die Hitze, vom Eisgipfel des Himalaja die 


Kälte, vom Krokodil die Träne, vom Tiger die Unerbittlich⸗ 
keit, aber er nahm zuletzt die Ehrlichkeit der Kobra und die 
Sanftheit des Jaguars. All dies miſchte er mit weiſem Maße 
zu neuem Schöpfungsmaterial. Dann aber formte er in heili⸗ 
gen ſieben Stunden die Gefährtin des Mannes, das Weib. 
Und er ſah das Geſchaffene und fand, daß es ſchön war. 

Aus den Händen des Schöpfers nahm nun der Mann das 
Weib und trug es in ſeine Höhle. Und er betete die heiligen 
Formen der göttlichen Hügel an, küßte die pfirſichfarbene 
Samthaut, fing ſich in den Lianenſchlingen tauſendmal, be⸗ 
zauberte ſich an der blumengleichen Farbenpracht von Augen, 
Haaren und Lippen, berauſchte ſich am Körperduft, der auf⸗ 
ſtieg wie aus blühenden Obſtgärten. Seine Hände umſpaun⸗ 
ten die Schlankheit der Hüften, ſeine Arme riſſen den leichten 
Körper zur Höhe; aber wie der Wind war die Wandelbarkeit 
des Weibes. Bald perlten die Tränen des Taues in ihren 
Augen, bald lachte die Fröhlichkeit der Sonnenſtrahlen in 
ihnen. Sie lockte ihn zärtlich mit ihren Rehaugen zu ſich, um 
ihm geſchmeidig, wie die Gazelle, zu entſchlüpfen; ſie war un⸗ 
ergründlich und unerforſchlich wie der Ozean. 

Aber fie war feig wie der Hafe, eitel wie der Pfau, dumm 
wie das Lamm und ſchwatzſüchtig wie die Ente. 

Glühend wie der Wüſtenſturm begann ſie den Liebes⸗ 
kampf, um eiskalt wie die ewigen Gletſcher zu triumphieren, 
unerbittlich und blutgierig wie das Katzengetier, falſch wie 
die Kobra, endeten alle Kämpfe mit ihrem Siege. 

Aber der Mann war verblendet und nannte ſie den „beſten 
Teil der Schöpfung“! 

Waſchitri, der Göttliche, aber hatte den Menſcheu verloren: 
denn niemand kann zweier Herren Diener ſein 


Frühling 
von Christian Morgenstern 


Wie ein Geliebter seines Mädchens Kopf, 
den süßen Kopf mit seiner Welt von Glück, 
in seine beiden armen Hände nimmt, 
so faß ich deinen Frühlingskopf, Natur, 

dein überschwänglich holdes Maienhaupt, | 

in meine armen, schlichten Menschenhände, 
und, tief erregt, versink ich stumm in dich, 
indes du lächelnd mir ins Auge schaust, 

und stammle leis dir das Bekenntnis zu: 

Vor so viel Schönheit schweigt mein tiefstes Lie 


(Aus „Auf vielen Wegen”) 


großen Bettes ſtreckte, ſtieß er einen Seufzer der Erfdi 
rung aus. N 
Sechs Monate find ſeit jener ſchönen Reiſe vergalg 
Herr Bumke iſt jetzt Stammgaſt im Café zur „Guten R 
geworden. Manchmal ſprechen ſeine Tiſchnachbarn, die 
mer dieſes Staoͤtwinkels, von der Neuen Welt. Da m 
ſich dann Herr Bumke in die Bruſt und hält im Kartenſpſ 
inne. Er jagt mit etwas gehobener Stimme und im fide 
125 eines Mannes, der es weiß: „Als ich nach Ame 
Rü 1 


denn dort drüben hatte der Mann geziſcht: „Du . 
ſterben!“ ; # 
Eine atemloſe Paufe und nun — ein knallender Schl 
ein befriedigter Grunzlaut, 1 
„Die beiden jungen Leute ſitzen ganz erſtarrt da. 
ihnen wie eine Erlöſung, wie ſie die Frau klagen hör 
„Deshalb haſt du mich hergeſchleppt?“ 1 


Und wieder jällt Stille ein. Die Büſche find dicht, es 


nicht zu erkennen, wer hinter ihnen iſt, was dort geſchie 
und auch nur die lauteren Ausrufe find vernehmbar. 

Und jetzt klingt wieder der zornige Baß des Man 
„Soll ich mein ganzes Blut hergeben?“ - 4 
Rita hat des Kameraden Arm gefaßt. Ihre Finger l 
ſich etwas, als die Frau drüben bittet: „Gib mir doch e 
Zigarette, nur eine Zigarette!“ 

Das können fie ſchon gar nicht verſtehen. Sie erſtar 
wieder, als die Frau drüben wimmert: „Es iſt ihre 
ich halte es nicht mehr aus!“ 5 
Sogleich ein zorniges Aufgrollen des Mannes: 
ich bring' dich um!“ 

Wieder ein Schlag, noch einer, dann Stille . 

Rudi hat ſich gefaßt. Er erhebt ſich, flüſtert: „Ich Mi 
ſehen, was dort geſchieht.“ Aber er prallt zurück, als un 
e Schnauben wieder ein harter, klatſchender Sach 
ällt. 

„So geh doch!“ drängt Rita zitternd. 
Es iſt nicht möglich, durch das Geſtrüpp zu dringen. N 
biin ſtarren Rudi dornige Zweige entgegen. Er gau 
ilflos. | 
„Fürchterlich!“ ſagt wieder die Frau dort drüben a 
geben und doch ſonderbar ruhig. 8 
Rudi blickt zurück, er hat Luſt, ſich wieder niederzuſetz 
Da — ein Aufkreiſchen der Frau. „Nein, nein, nein! 
Dann ſchlägt was aufs Waſſer, als würde ein ſchwezz 
Körper hineingeworfen. Es gurgelt und plätſchert. 
Todesverachtung dringt Rudi ins Geſtrüpp. Dornen aht 
ihm in die Haut, Zweige ſchlagen ihm ins Geſicht, ex ge 
nicht darauf, bricht endlich jenſeits durch. 1 
Auf einer kleinen Lichtung am Uferrand ſitzt ein d 
beleibter Herr in Badehoſe, der ihm verdutzt N 
haglich 


„War 


ſchaut — eine Frau im Waſſer unten plantſcht be 
blickt nun auch herauf. J 

Während Rudi verſtändnislos ſtehen bleibt, ſagt de 
1 „Sagen Sie, find Sie auch vor den Mücken an 
geriſſen?“ 


9umor 


Der Ausgangspunkt. In feiner erſten Vorleſung wollte br 
Profeſſor über das Thema ſprechen „Stellung der mode 
Erziehung zum Lügen“. „Bevor ich mit meinen öl 
ginne“, wandte er ſich an ſeine Hörer, „möchte ich gern wiliel 
wie viele von Ihnen bereits die beiden erſten Kapitel mein 
Buches „Wie kommt das Kind zum Lügen?“ geleſen haben 
Sämtliche Studenten ſtrecken auf dieſe Frage die Hände hoc 


r} 


Der Profeſſor nickte befriedigt. „Ausgezeichnet“, ſagte er, eine 


beſſeren Ausgangspunkt für meinen Vortrag kann ich gar nic 
finden. Mein Buch iſt nämlich überhaupt noch nicht erſchlenen, 

Bedauern. „Mein Herr“, ſagte der Heiratsvermittler, „di 
Millionenbeſitzerin befindet ſich im Nebenzimmer. 
Sie ſie unauffällig, aber denken Sie immer an die Millſoe 


dabei!“ — Der Herr ging ins Nebenzimmer. Einen bi 
ſpäter kam er wieder heraus. „Schade um die ſchönen Milli 
nen!“ ſagte er und nahm ſeinen Hut. 2 

Der Geburtstag. Bubi hat Geburtstag. Tante Emm 
kommt zufällig vorbei. Sie ſieht die Geſchenke und ertä 
ſofort, was los iſt. Sie geht auf Bubi zu: „Ich gratulten 
dir auch recht herzlich.“ — Bubi dankt recht ſchön, warte 


uchtee 


ein Weilchen, dann ſchaut er zum Geſchenktiſch hinüber un 


fragt: „Wo denn?“ 


Sie ſich einige Stunden täglich in der Luft aufhalten!“ = 
„Aber glauben Sie denn, Her Doktor“, fragte der Patient, ME 
mir die Krankenkaſſe ein Flugzeug verſchreiben wird?“? 


A | 


Friſche Luft. „Das beſte wird jein“, meinte der Arzt, „wen | 
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Oberſchlefien. 


Eine Bombe gegen den Gemeinde⸗ 
erelutor. 


Irgend ein guter „Freund“ des Gemeindeerefutipnd- 
beamten Paul Moczygemba in Schleſiengrube bei 
Schwientochlawitz wollte dieſem einen „Dank“ abſtatten. 
Am Mittwoch legte er ihm gegen 22 Uhr eine ſelbſtfabri⸗ 
zierte Rohrbombe, die mit Nägeln und Schrauben gefüllt 
war, unter die Haustür im Gemeindebau, ſo daß dieſe 
lurz darauf explodierte und einen großen Sachſchaden 
an richtete. Eine große Anzahl Fenſterſcheiben find durch 
die Detonation zubruche gegangen, die Wände und Decke 
ſind ſehr ſtark beſchädigt worden, die Wohnungstür aus⸗ 
geſetzt, was auch zur Zertrümmerung einiger Möbe!- 
ſtücke führte. Gleichfalls iſt die Wohnung des Stuben⸗ 
nachbars arg beſchädigt worden. Glücklicherweiſe ſind 
hierbei Menſchenleben nicht zu Schaden gekommen. Wie 
allgemein angenommen wird, handelt es ſich um einen 
Racheakt. Die polizeilichen Ermittlungen haben bisher 
zu keinem Reſultat geführt. 


| 2000 Zloty geraubt. 

Albelannte Täter drangen in der Nacht zum Mitt- 
doch in das Schlafzimmer des Bäckermeiſters Franz 
Mosler, Bismarckhütte, Jagielonſka 9, ein und forderten 
ihn unter Androhung des Todſchlags zur Auslieferung 
des Geldes auf. Auch die Frau des M. wurde im Bett 
aufgefordert, die Stelle zu zeigen, wo ſich das Geld be⸗ 
indet. Die Banditen durchſuchten dann die Wohnung 
und fanden ſchließlich 2000 Zloty, die ſie mitgehen ließen, 
im dann durchs Fenſter ſpurlos zu verſchwinden. Die 
Polizei nimmt an, daß es ſich um ortskundige Banditen 
handeln muß, denen man bald auf die Spur kommen 
wird. 


Einen Zug zum Halten gebracht. 
Schuljungen kamen auf den ſeltſamen Einfall, ins 
Getriebe eines e ein größeres Holzſtück 
einzutreiben, ſo daß das Signal nicht geöffnet werden 
konnte. Der Zugführer mußte den Güterzug zum Stehen 
ringen, nachdem er keine Einfahrt ſah. Erſt die Nach⸗ 
ſorſchung ergab, daß das Holzſtück den Aufzug verhinderte 
Die von der Polizei ſofort aufgenommenen Ermittlun⸗ 
zen ſtellten einige minderjährige Schuljungens als Tä⸗ 
ser ſeſt. m 8 


das Ende einer traurigen Familien⸗ 
ö tragödie. 


Richard Matula aus Kochlowitz Szlona lebte mit 
einer gewiſſen Puſtelnik in wilder Ehe. In einem Raum 
befanden ſich gegen 13 Perſonen, was oft zu Streitigkei⸗ 
ten führte, zumal Matula gern dem Alkohol zuſprach. D’t 
ſchlug er dann die Kinder der Puſtelnik, wenn er angehei⸗ 
dert nach Hauſe kam. Eines Tages beſchloſſen die Brü⸗ 
zer Ludwig und Paul Puſte nik, ſich an dem unnatürli⸗ 
sen Vater zu rächen, nachdem er ſie wieder aus der Woh⸗ 
gung verwies. Sie kehrten zurück, verſehen mit Stöcken, 
und bearbeiteten den Matula derartig, daß er das Be⸗ 
wußtſein verlor und ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. Er verſtarb am nächſten Tage, und nun hatten 
fi) die Brüder wegen Totſchlags vor dem Kattowitzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Eine Reihe von Zeugen 
beſtätigten die unnatürlichen Verhältniſſe in dieſer Fa⸗ 
Elie, beſonders das Elend mit dem engen Raum verbun⸗ 
den. Matula war als Alkoholiker bekannt, der des öfte⸗ 
ten wilde Szenen im Haufe veranſtaltete. Das Gericht 
klannte trotzdem die Angeklagten als ſchuldig und ver: 
urteilte ſie wegen fahrläſſiger Tötung zu je zwei Jahren 
Vefängnis, wobei die Unterſuchungshaft ſeit dem 2. März 
gerechnet, aber die Strafe auf 5 Jahre befriſtet aufge⸗ 
hoben wurde, da die Brüder noch minderjährig und Opfer 
fer traurigen Familienverhältniſſe find. 


Um das Aufſtändiſchendeukmal in Ornontomitz. 


nal in Ornontowitz ſchwer beſchädigt, wobei ſich der Ver⸗ 
bocht auf einen gewiſſen Franz Kiſchka lenkte, der kurz 
orher aus Deutſchland ausgewieſen wurde, wo er angeb⸗ 
lich mit der Polizei einen blutigen Zwiſchenfall hatle. 

iſchka hat auch in Ornontowitz aus feiner Geſinnung 
keinen Hehl gemacht und ſoll ſich wiederholt ſehr mißlie⸗ 
big über den polniſchen Staat geäußert haben, was ihn 
ſchließlich auf die Anklagebank des Kattowitzer Burgge⸗ 
richts führte. Kiſchka beſtreitet jede Schuld, wurde in⸗ 
deſſen durch Zeugen überführt, daß er ſich beleidigende 
Neußerungen gegen Polen hat zuſchulden kommen laſſen 
und wurde hierfür zu 10 Wochen Gefängnis beſtraft. 
Von der Schuld, das Auſſtändiſchendenkmal beſchädigt zu 
haben, mußte er mangels an Beweiſen freigeſprochen 
verden. 

— — 2 


Freiſpruch ber Kirchenprovokateure. 
Seinerzeit kam es in der Kirche von St. Barbara in 

Thorzow während der Predigten des Jeſuiten Aßmann 

zu Zwiſchenfällen, als dieſer das Neuheidentum des Drit⸗ 
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Vor einigen Monaten wurde das Aufſtändiſchendenk⸗ 
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Mrozek, Mazurek, Wiedera, wurden damals zu je drei 


Monaten und Urbanczyk zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. Nun wurden die Angeklagten freigefprochen, 


wobei es aber nicht ganz klar iſt, was das Gericht zu die⸗ 
ſem freiſprechenden Urteil veranlaßt hat. 


Ein Briefträger unter die Straßenbahn geratyn. 
Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich auf der Strecke 


Bedersdorf—Chorzow. Als der Briefträger Joſef Wros 
bel aus Chorzow des Nachts heimfuhr, wollte er mit dem 
Fahrrad einem Fuhrwerk ausweichen und merkte nicht, 
daß gerade die Straßenbahn in gleicher Richtung fährt. 
Er geriet unter die Räder der Straßenbahn und konnte 
nur noch als Leiche geborgen werden. Den Schaffner 
trifft an dieſem Vorfall nicht die Schuld, da er angeblich, 
rechtzeitig die Glocken ertönen ließ, was aber der Brief 
träger ſcheinbar nicht mehr gehört hat. 


Admiras Gaſtſpiel in Lodz 


und wie ſie über ERS 6:1 ſiegte. 


Die Wiener Fußballer erfreuen ſich im allgemeinen 
eines guten Rufes in allen europäiſchen Ländern. Zu 
gut ſind noch in Erinnerung ihre Gaſtſpiele aus jener 
Glanzzeit des öſterreichiſchen Fußballſpiels, wo ſie auf 
unſerem Kontinent ſchier unſchlagbar waren und als Bei⸗ 
ſpiel für alle Mannſchaften hingeſtellt wurden. Daher 
iſt es auch erklärlich, daß in einem ſo kleinen Lande wie 
Oeſterreich der Berufsfußballſport, trotz der heutigen 
ſchweren wirtſchaftlichen Zeiten, wenn nicht gerade blüht, 
ſo doch immerhin noch ein gutes Auskommen hat. Was 
iin eigenen Lande an finanziellen Mitteln nicht aufzu⸗ 
bringen iſt, wird eben aus dem Auslande durch Gaſtſpiele 
eingebracht. Für ſein Geld will aber das Ausland etwas 
ſehen und dies mag mit zum großen Teil der Grund ſein, 
daß die öſterreichiſchen Mannſchaften mit allen Mitteln 
dahin ſtreben ‚auf der Höhe zu bleiben, um auch weiter: 
hin für das Ausland die begehrten Importmannſchaſten 
zu bleiben. 0 

Dem Start des Wiener Fußballmeiſters Admira in 
Lodz ging eine gute Reklame voran. Spielte er doch zu 
Peingſten in Lemberg und am Vortage in Warſchau. In 
allen drei in Polen ausgetragenen Spielen legte er eine 
wahre Meiſterfſorm an den Tag, was durch feine eins 
wandfreien und leicht errungenen Siege beſtätigt und be⸗ 
kräftigt wurde. In den Fußballkreiſen wurde in den 
letzten Tagen von nichts anderem geſprochen, als von 
dem Wunderteam und wer wollte ſich dieſe Gelegenheit 
nehmen laſſen, dieſes in Lodz ſpielen zu ſehen. Kein 
Wunder daher, wenn an einem Wochentage Tauſende 
von Menſchen nach dem Spotplatz eilten, um ſich an dem 
Spiel einer Meiſtermannſchaft zu erquiden. 

Admira hielt alles das, was man von ihr voraus⸗ 
ſagte. Sie lieferte ein Spiel, das auch die größten Nörg⸗ 
ler und die anſpruchsvollſten Zuſchauer befriedigte. Ein 
flotter Start, ſchneller Lauf, haargenaues Zuſpiel, Ball⸗ 
deherrſchung und vor allem die große Planmäßigkeit in 
der Arbeit, das ſind die Merkmale, die dieſe Mannſchaft 
beſitzt. Bei ihr gibt es kein Haſten noch Jagen, alles 
wird mit einer ſtoiſchen Ruhe hingenommen und erledigt, 
als wenn es ſich nicht um ein Fußballſpiei, ſondern um 
ein Schachspiel handelte. Das Spielſyſtem der Wiener 
ähnelt aber auch in manchen Beziehungen dem Schach⸗ 
ſpiel. Das Umſpielen des Gegners verſtehen ſie aus den 


eſ⸗ef und die Aufbauarbeit für jeden Durchbruch muß 
man geſehen haben, um ſie beurteilen zu lönnen. Ein⸗ 


zelne Spieler der Mannſchaft für ihr famoſes Spiel be⸗ 
ſonders hervorzuſtreichen geht nicht gut an, da man faſt 
keinen Unterſchied zwiſchen ihnen feſtſtellen konnte. Der 
Tormann, die Ruhe ſelbſt und totſicher, die Verteidigung 
— ein Bollwerk mit klarem befreienden Schuß, die 
Läufer — arbeitſam und gute Aufſtellung, der Angriff 
ſchnell und wendig, präcis im Zuſpielen und ausgeſtatte! 
mit einem ſicheren Schuß aufs Tor. Mit einem Wort, 
eine Mannſchaft, die alle Bedingungen erfüllt und in 
ihrer Spielart weiß, was ſie dem Fußballſport und dem 
zahlenden Publikum ſchuldet. 


LARS war nicht der entſprechende Gegner für dieſen 
großen Gegner. Er ſtand in techniſchex Ausbildung um 
ganze Klaſſen zurück. Immerhin muß man es den Spie⸗ 
lern hoch anrechnen, daß ſie die techniſchen Mängel durch 
Aufopferung zu erſetzen verſuchten und es verſtanden, 
ein immerhin offenes und auch intereffantes Spiel zu 
geſtalten. Mehr Erfreuliches kann man leider über die 
Mannſchaft nicht ſagen. Sie muß noch viel zulernen, 
um annähernd das zu leiſten, was uns die Gäſte vorge⸗ 
führt haben. 


Vom Spielverlauf 
kann folgendes gejagt werden: Nachdem beide Mannſchaf⸗ 
ten unter Beifall des Publikums den Plaß betraten, 
wurde von ſeiten des KRS die Ehrung des Wladyſlaw 
Karaſiak für feine 20jährige Tätigkeit als Fußdallſpie⸗ 
ler vorgenommen. Den Gratulationen ſchloß ſich auch 
der Kapitän der Wiener Mannſchaft an. Den Anſtoß 
bal Admira, doch der Ball wird von den Roten (LKS) 


tem Reichs von der Kanzel angriß. Einige Jungdeutſche, | übernommen, bie in den erſten Minuten auch drei Eck 


ſtöße, die unausgenützt bleiben, erzielen. Admira löſt 
aber bald LS in der Initiative ab und der Tormann 
Andrzejewſki kann einige Male glücklich abwehren. Die 
Regenpfützen auf dem Platze hindern Admiras Angriff 
im Vordringen ſehr, doch haben fie ſich bald daran ge⸗ 
wöhnt. Angriff folgt auf Angriff, doch, außer einigen 
Siangenſchüſſen, ohne Erfolg. Erſt in der 31. Minute 
kann der Linksaußen einen ſcharfen Erdſchuß placieren. 
OKS will ſich revanchieren, Krol hat auch eine günſtige 
Gelegenheit, doch haushoch geht der Ball über das Tor. 
Die techniſche Ueberlegenheit der Gäſte macht ſich immer 
mehr bemerkbar. Ein Sologang des Stoiber endet mit 
einem eindrucksvollen und unhaltbaren Tor. Kurz vor 
dem Pauſenpfiff erhöhen die Gäſte das Reſultat auf 3:0, 

Bald nach Seitenwechſel ſchießen die Wiener einen 
Freiſtoß an die Querlatte. In der nächſten Viertelſtunde 
etzielen die Roten drei Ecken. Sie ſind aber nicht im⸗ 
ſtande, dieſe auch nur einigermaßen gefährlich flir den 
Gegner zu geſtalten. Der jetzt im Angriff des LAS ſpie⸗ 
lende Herbſtreich kann ſeinen Kollegen einige ſchöne Bälle 
vorlegen. Eine Vorlage wird vom Wiener Verteidiger 
mit der Hand abgewehrt. Lewandowſfki erzielt dafür mit 
prächtigem Schuß den Ehrentreffer. Bald darauf ſendet 


Admiras Halblinke einen vom rechten Flügel zugeſpiel⸗ 


ten Ball mit Bombenſchuß ein. 
Das Spiel ſteht 41 und es hat faft den Anſcheit, 


als ob es bei dieſem Reſultat bleiben würde, da die Wie⸗ 


ner wenig Anſtalten treffen, um ein hohes Reſultat zu 


erzielen. Nach der 35. Minute hat die Verteidigung des 


LKS einige ſchwache Minuten, die die Gäſte nur zu gut 
aukzunützen verſtehen. Vogl II und Hahnemann erhöhen 
das Geſamtreſultat auf 6:1. » 

Das Spiel leitete in korrekter und umſichtiger Weiſ⸗ 
Lange dom LKS. 


Zum Schluß können wir nicht umhin, den Verant⸗ 


wortlichen für den Spielplatz Nachläſſigkeit vorzuhalten. 
War es nicht möglich, bis um 6 Uhr abends die Regen⸗ 
waſſerpfützen wegzuſchaffen oder fehlte es an den nötigen 
Veſen dazu? Unſeres Erachtens nach hätte man mit 
etwas gutem Willen und einigen Beſen den Spielplatz 
ſo herrichten können, daß er ein einwandfreies Spiel er⸗ 
möglichte. Dies hätte ſchon des hohen Gaſtes wegen ge 
ſchehen müſſen. A. 


Polen ſpielt noch einmal gegen Admira. 

Auf ſeiner Freitagſitzung hat der polniſche Fußball⸗ 
verband beſchloſſen, die polniſche Auswahlelf noch einmal 
gegen Admira ſtarten zu laſſen. Das Spiel ſoll am 9. 
Juni in Krakau ſtattfinden. Der Verbandskapitän hat 
ſich vorbehalten, in der letzten Aufſtellung einige Aen⸗ 


dörungen vorzunehmen. 


— — 


Euroba⸗Meiſterſchaftsbortämpfe 
in Poſen? 


Polen bewirbt ſich um die Durchführung der Titelkämpfe 
des Jahres 1937. 


Polens Bopverband hat die Abſicht, ſich um die 
Durchführung der Europameiſterſchaften des Jahres 
1937 zu bewerben, die beim nächſten Kongreß in Berlin 
vergeben werden. Für den Fall, daß dem Antrag Polens 
ſtattgegeben wird, ſollen die Titelkämpfe in Poſen durch⸗ 
geführt werden. 
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Nr. 155 (Beiblatt) 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Tonfilmkino im Garten! 


Aufführung des Wunder⸗ 
werkes aus Polens Frei⸗ 
heitskämpfen unter dem Titel 


unter Mitwirkung der beſten 
Kräfte, wie: Eichler, Za- 
charewicz, Jaracz, Sam- 
borski, $tepowski, Zeli- 
chowska, Znicz, Da- 
miecki und Cybulski. 
Beginn woche tags um J Uhr 
Sonnabends, Sonn- u. Feier ⸗ 
tags um 12 Uhr mittags 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Große Epopde der Liebe 
und Aufopferung 


„Die Helden 
Sibiriens“ 


Ein Film aus dem Erleben 
der Freiwilligen der 5. Sibi⸗ 
riſchen Diviſion. — In den 
Hauptrollen: M. Cöbn If, 
K. 1 * eien. 8. 


. Propsiss. 6. B05. 


Nächſtes Programm: 
„Der tolle Leutnant“ mit 
Guſtav Fröhlich, Lizzie Holz⸗ 
ſchuh, Adele Sandrock und 

Georg Alexander. 
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Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Der wunderſchöne Film 
voller Aumut und Zauber 


Das 


Glück 


auf der 


Straße 


Der Siegemes edlen Charakters 
über das Böſe der Feinde mit 


Jennd Parker + James Dunn 
Nächſter Film: „Pepi“ 
Beginn der Vorſtellungen um 


Corso 


Legjondw 2/4 


Heute und et) Tage 


RONALD "COLMAN 


JOAN BENNET 
im Film 


Der Mann, der die Bank 


in Monte Carlo zerſchlug 


Dämon des Hazards / Intrige 
u. Liebe / Schönheit u. Humor 


11. Die 
Sterne von Broadway 


mit 
FrankMorgan MagdeEvans 
Jaque Cooper 


Preiſe der Plätze: 
1. Vorſtellung 50 und 54 Gr 
dann 54, 85 und 1.09 


——— Dr. med. Paulina LE 


Epesialärztin für 


Feauenkeankheiten 
und Geburishilſe 


Gdanjka 117 Tel. 220 


Empfang bis 1 und 4—6 Uhr 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Hant- und Geſchlechtskrankheun 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u - 
Boſonderos Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltspreſſe 


Dr. med 


Aluſcher und Gynätolog | 


wohnt jetzt 


Treife d. Plätze: 1.Blag 1.00 J 
—90 Gr., 3.—50 Gr. Ver⸗ 
günſtigungskupons zu 70 Gr. 


11 Liftopada 32, Ecke Gdanſth 


Telephon 128-39 
Empfängt von 3—7 Uhr abends 


4 Uhr Sonnabends, Sonn⸗ 


Beginn 4 Uhr, am Sonnabend 
ſags und Feiertags 12 Uhr 5 0 


und Sonntag um 12 Uhr 


Malulatur 


Hitman 
(alte Zeitungen) 
30 Groſchen für das Kilo 
verkauft die „Lodzer Bollszeitung“ 
Petrikauer 109 


Zur 1. Vorführung u. Morgen⸗ 
vorführung Plätze zu 54 Gr 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut⸗ 
ſprecher⸗ Zl. 135.— 
4 Lampen - „ 180.— 
Schöner 9 — ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen d zu 3 3ʃ 
chentlich 


Deteltaner 79, im Hofe 
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Mechaniſche Tiſchlerei 
OTTO KONRAD, kd: 


Dworſta 6, Telephon 245-81 
Ausführung ſämtlicher Bautiſchler⸗Arbeiten (Fenſter 
und Türen), Holgjaloufien mit kompletter Anlage ſowie 

Ausarbeitung auf Stunden 
Pünktliche und ſolide Ausführung = Mäßige Preiſe 
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unuimmunmmnmunmmmmmunummnmummnmunumm 


Eiſenbahn⸗Fahrplan 


für die Sommerſaiſon gültig ab 15. Mai 1930 


Lodz, Fabrikbahnhof | 
Abfahrende Züge Eintreffende Züge 
0.36 nach Koluszki, Zakopane, Krynica, Kattowitz] 0.44 aus Lemberg, Koluszli 
140 nach Koluszki, Waschen Lemberg 2.10 aus Warſchau, Koluszki 
5.10 nach Koluszki, Warſchau 4.12 aus Warſchau, Koluszki 75 
6.10 nach Koluszki (Betrifan werktäglich) 523 aus Noluszei (Werktäglich) Schnelle ürstliche Hilfe in allen Spezialitäten, 
7.05 nach Koluszki 6.25 aus Kattowitz, Krakau, Koluszki Kranlenüber ührung auf dem ganzen Gebiete Polens. 
739 nach Warſchau (Motorwagen) 7.10 aus Koluszki (werktäglich) N | 
8.00 nach Koluszki, Warſchau 7.31 aus Koluszki |! 
8.10 nach Widzew, Koluszki, Tomaſchow, Krakau. 7.45 aus Koluszki | 
Kattowitz. 8.43 aus Lemberg, Widzew 
8.55 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 9.00 aus Koluszki 
9.25 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 9.48 aus Warſchau, Koluszki 
10.05 nach Koluszki, Warſchau, Krakau, Kattowitz 10.37 aus Sandomierz, Koluszki 
10.32 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 1132 aus Wien, Kattowitz, Krakau, 
11.07 nach Koluszki, Lemberg 11.53 aus Warſchau (Motorzug) 
5 5 ma Ren (wertiüglich 12.22 aus Warſchau, 
3.30 nach Koluszti (werktäg 14.45 aus Koluszki 
14.20 nach Koluszli, Warſchau Kattowitz 1517 aus Kattowitz, Warſchau, Tomaſchow 
15.20 nach Koluszli, Sandomierz 16.38 aus Warſchau (Motorwagen) 
15.55 nach Koluszti 17.33 aus Koluszki 
un nach Warſchau Motorwagen) 39.42 aus Krakau, Kattowitz, Skarzyſko, Warſchau 
1 6.42 nach Koluszki 1 20.15 aus Andrzejow (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
1730 ir ED REN, Warſchau, Krakau, Kattowitz 50.48 aus Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
N l 21.05 aus Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen 
18.35 nach Seen (an Sonn⸗ und Feiertagen) 21.35 aus Koluszki (an Sonn⸗ und he — 55 
19:00 nach Andrzejow 21.50 aus Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
16.34 nach Warſchau (Motorwagen) 22.08 aus Wien, Krakau, Kattowitz, Warſchau 
ar u ee Warſchau 22.36 aus Warſchau (Motorwagen) 
u 7 7 23.05 0 f 
2220 nach Koluszli 23.05 aus Koluszki 
22.00 nach Koluszki, Zakopane 6., 10., 
13. und 20. Juni bis 1. September 1936, 


Lodz, Kal iſcher 
Abfahrende Züge 
0.30 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 
6.15 nach Warſchau, Bialyſtok, Moskau 
7.22 nach Kutno, Plock, Poſen, Gdingen 
7.28 nach Sieradz 
8.10 nach Koluszki, Bielitz, Kattowitz, Krakau, 
Wien 
8.25 nach Laſk (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
8.38 nach Kutno, Gdingen 
9.14 nach Oſtrowo, Poſen 
9.17 nach Kutno, Gdingen, Poſen, Berlin 
9.50 nach Glowno (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
10.20 nach Lajt (an Sonn⸗ und Feiertagen) 


I 
| 
11.22 nach Oſtrowo, Poſen 
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Modeſonrnale i 


für die Frühjahr⸗ und Sommer⸗Saſſoy 


ſind in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Lodz, Andrzeja 2, Telephon 112 


SR e 


Telephon 


N 


PRZEWÖZ, CHORSCH 


Legjondw 6 (Zielona) 


Koluszki 


In der Schultanslei des 


Deulſchen Nealgymnafialvereins 


Al. Kosciuszki 65 c Tel, 141.78 


werden täglich von 9 bis 2 Uhr Anmeldungen für die einzelnen Lehr⸗ 
anſtalten — alle mit deutſcher Unterrichtsſprache — entgegengenommen 


I. a) Privates Anabengymnaſſum 
b) Privates Mädchengymnaſium 


Il, a) Private Boltsihule für Knaben 


Q 
Lemberg b) Private Vollsſchule für Mädchen 


rr 


Die private Fröbelſchule 
für Knaben und Mäoͤchen 
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nimmt Kinder im Alter von 4 bis 6 Jahren auf 


Gefttlofige Kindergürtnerinnen *. Nenzeitlihe Räume 


FAN eee eee eee 


Bahnhof 
Eintreffende Züge 
0.20 aus Warſchau 
6.07 aus Paris Berlin, Breslau, Poſen, Oſtrowo 
7.20 aus Glowno 
7.34 aus Zdunſka⸗Wola 
7.49 aus Gdingen, Kutno 
8.29 aus Oſtrowo 
8.33 aus Lemberg 
9.06 aus Lowicz 
10.57 aus Poſen, Thorn, Plock, Kutno 
11.12 aus Warſchau 
12.0gaus Poſen, Oſtrowo 
13.58 aus Sieradz P 
15.26 aus Warſchau 
15.57 aus Gdingen, Kutno, Plock 
16.14 aus Poſen, Oſtrowo 
Ozorkow (für Schüler) 
17.27 aus Glowno (für Schüler) 
18 05 aus Laft (werktäglich) 
19.33 aus Warſchau 
19.42 aus Laſt (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
20.17 aus Poſen, Oſtrowo 
20.52 aus 
21.10 aus 
21.50 aus 
22 02 ͤ aus 
22.07 aus Glowno (an Vorfeiertagen) 
23.20 aus Lafl (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
23.47 aus Gdingen, Poſen, Kutno 


11.40 nach Kutno, Plock, Gdingen, Poſen 
12.17 nach Warſchau 

14.03 nach Ozorkow (für Schüler) 

14.23 nach Glowno (für Schüler) 

14.25 nach Laſk 

15.30 nach Oſtrowo, Poſen 

15.34 nach Oſtrowo, Poſen, Leszno 

16.22 nach Warſchau 

17.32 nach Sieradz 

18.15 nachGlowno 

18.38 nach Kutno 

19.40 nach Oſtrowo 

19.45 nach Ozorkow (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
20.25 nach Warſchau 

21.30 nach Lemberg 

22.10 nach Kutno, Poſen, Gdingen 

22.40 nach Zdunſka⸗Wolo 

28.50 nach Glowno 


17.08 aus 


Im Schullandheim | 
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in GROTNIKI an der Zinda 


verlebt jeder Junge und jedes Mädel feine Ferien am fchönjten! In der 
Zeit vom 15. Juni bis zum 30. Auguſt findet auf eigenem, in herrlicher, 
waldreicher, trockner Gegend gelegenen Grundſtück ein Sommerlager für 


Glowno (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
Laſk (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
Ozorkow (an Sonn⸗ und Feiertagen) 


N Mädchen und Knaben ſtatt. Gute, ſorgfältige Verpflegung, eigener Teich, 
Sieradz 


Kahn⸗ und Paddelbootfahrten. Tennisplatz. Reichhaltige Bibliothek. Tele⸗ 
phon. Ständige ärztliche Aufſicht. Bequeme Bahnverbindung. 
Es werden auch Kinder aus anderen Schulen auf⸗ 
genommen. Für minderbemittelte ermäßigte Preiſe 


Anmeldungen nimmt bereits jetzt die Schulkanzlei, Al. Koscluszki 65, entgegen 


— Sonntag, den 7. Bunt 1088, ,. 


Spitzeltätigleit bei den Nazis. 
Die eigenartige Rolle des „Voltsgenoſſen“ Pilorz. 


Der Höhepunkt des Prozeſſes gegen den Nazi⸗ Geheimbund. 


Schon der Anklageakt gegen die „Hochverräter“ im 
geheimen Naziprozeß beſagt, daß die Arbeit der NS DA 
bon eigenen „Volksgenoſſen“ an die polniſche Polizei 
berraten worden iſt. Reichsdeutſche Stellen, wie die po⸗ 
litiſche Polizei in Beuthen, haben Material an ihre vor⸗ 
geſetzten Behörden geliefert, einen Teil der Mitglieder 
dor dieſer Geheimorganiſation in Oſctoberſchleſien ge⸗ 
warnt, aber nicht offiziell ein Verbot erlaſſen, wozu ſie 
jederzeit in der Lage waren. Aber auch die hieſigen Hit⸗ 
lerorganiſationen, die vom Treiben der „Romantiker“ 
dußten, hatten nicht den Mut, die Arbeit abzubremſen, 
ſingegen inſtruierten fie ihre Mitgliedſchaft dahin, daß 
han irgendwie dieſe „Geheimbündler“ ans Meſſer lie⸗ 
ern müſſe. Ihr Werkzeug war ein zweifelhaftes Indi⸗ 
Aduum, Karl Pilorz aus Murcki, Emanuelsſegen, der 
lereits im Volksbundjugendprozeß wegen Geheimbün⸗ 
jeiet vorbeſtraft iſt und jetzt nicht nur in den Prozeß der 
KSDAD verwickelt iſt, ſondern auch noch einen zweiten 
Er wegen Spionage auf dem Hals hat. 

ieſer „Volksgenoſſe“, ein Zögling des Geichäfts: 
ſührers des Deutſchen Volksbundes, Dr. h. c. Otto Ulitz, 
bar vom Voltsblock angeblich beauftragt, hinter die Ge⸗ 
ſeimbündler zu kommen, die ſpäter eine Konkurrenz ge⸗ 
en Volksbund, Volksblock und Deutſche Partei werden 
ſellten. An Spitzelarbeit gewöhnt, verſchaffte er ſich Zu⸗ 
kritt in eine der Geheimfigungen, wo er beſagten Ma⸗ 
Rura als Polizeibeamten Stein aus Hindenburg kennen 
ernte und dieſen ſofort auf das gefährliche Treiben auf⸗ 
ertjam machte. Zugleich begab er ſich auf das deutſche 
neralkonſulat, um zu erfahren, ob die NS DAB in 
Keutſchland und Oſtoberſchleſien bewilligt ſei; er erhielt 
Verbot. 
weiter 


das Geld iſt und wer es hat, wenn die Mitglieder ein⸗ 
mal vor Gericht hochgehen und wer dann für die Fami⸗ 
lien ſorgen werde. Hierbei erhielt er von Maniura die 
Antwort, daß dies ſchon alles in beſter Ordnung ſei. 

Pilorz will nicht wiſſen, welche Ziele die geheime 
NS DAB hatte, er wußte nur, daß ſie dem Deutſchtum in 
dieſer Form ſchädlich ſei. Er ſpricht auch von einer Or⸗ 
ganiſation „Schwarzes Korps“ in Breslau, welche auch 
durch einen Adamus in Chorzow begründet wurde, den er 
gleichfalls hat hochgehen laſſen. 

Ueber ſeine Rolle befragt, welche er in dieſem Zu⸗ 
ſummenhang ſpielte, da er doch ein Nachrichtenbüro über 
die NS DaB nach der anderen Seite unterhielt, ver⸗ 
mochte und wollte P keine Antwort geben und beklagte 
ſich nur, daß er für ſeine Berichterſtattung an die polni⸗ 
ſche Polizei jetzt als Angeklagter gegen Deutſche auftreten 
müſſe, wo er doch nur dem Deutſchtum dienen wollte. 
Warum ſeine Berichte ſo abgefaßt waren, als wenn ſie 
an deutſche Stellen gingen, will P. nicht beantworten 
und verlegt ſich auf Ptok, der wohl alles erklären wird. 
Auf die Frage, warum man deutſcherſeits nicht dieſe 
Geheimbewegung liquidiert hat, als deren Schädlichkeit 
erkannt wurde, ſchweigt ſich Pilorz aus. Der Staatsan⸗ 
walt unterſchiebt Pilorz, daß er viel mehr wiſſe, auch 
von anderer Seite noch Aufträge habe, aber darüber 
nichts ausſagen wolle. Das Gericht ſieht in Pilorz den 
Schuldigen, der, obgleich Gegner der geheimen NS DAB, 
ſich zum Nationalſozialismus bekennt, Berichte lieſert, 
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ine verneinende Antwort, aber kein direktes 
zieweit diefe Kreiſe Pilorz' „Volkstumsarbeit“ 
örderten, ſei hier ununterſucht. f 
Pilorz erkannte angeblich die Schädlichleit dieſer ge⸗ 
kimen Nazis als Konkurrenz und beſchloß, fie auf feine 
rt zu liquidieren, indem er ſich eines Polizeikonfidenten 
zol bediente, dem er ſeinerſeits „Berichte“ lieferte, die 
ftejer im Auftrage des Pilorz an die polniſche Polizei 
liefern ſollte. Er war bereit, zum „Wohle des Volls⸗ 
ums“ zehn der Mitglieder der geheimen NS DAB ber 
15 auszuliefern, aber nur unter der Zuſicherung 
urch die Polizei, daß er nie in Erſcheinung tritt, als 
enge nie vernommen wird, auch nicht unter Aullage 
emmt. Vor Gericht beſtätigt Pilorz dieſe Rolle und 
heb! bittere Klage gegen die Polizei, daß er ſich jetzt 
uf der Anklagebank befindet, nachdem man ihm vorher 
zwas anderes versprochen hatte. Aber eines hat er durch 
eine Konfidentenarbeit für Ptok erreicht: ſeine vier mit⸗ 
ferhafteten Brüder kamen für feine „Berichterſtattung“ 
tei, während die übrigen „Volksgenoſſen“ die Anklage⸗ 
ſank zieren. Die Berichte des Pilorz waren fo abgefaßt, 
ha fie dem Inhalt nach an eine reichsdeutſche Stelle ge⸗ 
ſchtet waren und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Pilorz 
don dem Konfidenten Ptok getäuſcht worden tft, der, wie 
as Gericht annimmt, ſie eben nicht den reichsdeutſchen 
Sellen, ſondern der polniſchen Polizei ausgeliefert hat. 
Bor dem Unterſuchungsrichter war Pilorz geſtändig und 
ft jetzt in feiner Rolle ſehr enttäuſcht, als „Verräter bon 
Feutſchen“ auftreten zu müſſen, was er durch Ptok unter 
len Umſtänden vermeiden wollte. Er beklagt ſich vor 
Bericht, daß er doch nur die volle Wahrheit berichtet 
abe, weil er aus dieſem Prozeß ausgeſchieden werden 
d nur in ſeinem Spionageprozeß das hier vorliegende 
katerial zur Verwendung kommen ſollte. 3 
Pilorz war nicht Mitglied der NS DAB, hat auch 
n Treueid für Hitler nicht geleiſtet, er wollte nur unter 
len Umſtänden das Konkurrenzunternehmen liquidieren. 
dei der Befragung gab er weiter an, daß ihn ein gewiſſer 
hwila für den Konfidentendienſt anwerben wollte, und 
ar ſollte er die Ulitz, Reichling, Wiesner und Piontek 
zobachten, vor allem, wieweit fie Verbindungen nach 
nſeits der Grenze unterhalten. Gegen den durch Selbſt⸗ 
zord geendeten Maniura hatte er Bedenken, weil er ihm 
ie Kommuniſt verdächtig war und nach Anſicht des Pi⸗ 
rz nie Deutſcher war. Er war für den Nationalſozia⸗ 
ismus nicht echt, den nur der Volksbund, die Jungdeut⸗ 
hen und der Volksblock repräſentieren, er belennt ſich 
übſt zum übernommenen Nationalſozialismus und aner⸗ 
unt den Nationalſozialismus im Dritten Reich als das 
rſtrebenswerte Ziel aller Deutſchen. Insgeſamt hat er 
urch Ptok etwa 30 Berichte der Polizei bezw. der frag⸗ 
chen deutſchen Stelle gelieſert, von denen er angibt, daß 
e gefärbt waren, denn er nennt auch in einem dieſer 
erichte die Polen „Schweinehunde“, korrigiert vor Ge⸗ 
icht, daß damit nicht die gebürtigten Polen gemeint ſind, 
ndern jene, die ſich aus „Urgermanen“ zu Polen ge⸗ 
ndelt haben. Pilorz hat auch einige Mitglieder ges 
rnt, daß fie die Arbeit in der NS DA lieber unter⸗ 
ſſen ſollen, weil ja die Polizei ohnehin über alles un. 
rrichtet fei. Sehr enttäuſcht war Pilorz darüber, daß 
ie Behörden, obgleich ihnen ſeit September die Tatigkeit 
r NEDAB bekannt war, dieſe nicht ſofort Tiquidier: 
aben, ſondern weiteres Material ſammelten. Mit den 
Bund deutscher Often“ hatte er keinerlei Verbindung, 
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Das Rundfunkhören hat zu jeder Zeit ſeine Vorzüge 
und Reize. Der Rundfunk unterhält, unterrichtet, berät. 
Er iſt ein angenehmer und anſpruchsloſer Gefährte in 
einſamen Stunden. 

Unrichtig iſt die Meinung mancher Leute, daß der 

Sommer für das Rundſunkhören nicht geeignet ſei. Hört 
denn jemand auf, die Zeitung zu leſen, weil es draußen 
warm iſt? Gewiß, man wird dem Rundfunk im Sommer 
weniger Zeit widmen als ſonſt, beſonders wenn ſchönes 
Wetter hinauslockt ins Freie. Aber wieviel Regentage 
gibt es doch auch im Sommer! Wie viele Urlauber der⸗ 
zweifeln ſaſt, wenn fe zur Erholung ins Gebirge oder 
ans Meer gefahren ſind und dort tagelang Regenwetter 
herrſcht, ſo daß man das Haus nicht verlaſſen kannl Steht 
einem dann ein Empfangsgerät zur Verfügung, dann er⸗ 
trägt man dieſe regneriſche Heimſuchung um vieles leich⸗ 
ter. Doch ſelbſt wenn ſchönes Wetter herrſcht, ſo gibt es 
immer noch Augenblicke der Stunden am Tage oder am 
Abend, in denen man mit Vergnügen Rundfunkſendungen 
anhört. 

Zu allen dieſen Vorzügen, die der Rundfunk auch 
im Sommer beſitzt, geſellt ſich nun noch ein weiteres 
hinzu: das Polniſche Radio hat einen Wettbewerb aus⸗ 
geſchrieben, bei dem insgeſamt 1000 wertvolle Preiſe zu 
gewinnen ſind. Das Preisausſchreiben läuft vom 1. 
Juni bis zum 31. Auguſt. Die Beteiligung an dem Wett⸗ 
bewerb iſt denlbar einfach. Es genügt, eine Poſtkarte an 
das Polniſche Radio nach Warſchau zu ſchicken und Tag, 
Stunde und Minute einer Werbeſendung zu erraten, die 
im Rahmen der Ausſtellung der Metall⸗ und elektrotech⸗ 
niſchen Induſtrie in der Zeit zwiſchen dem 16. und 30. 
September d. J. in den Nachmittagsſtunden geſendet wer⸗ 
den wird. Wer von den Hörern in ſeiner Einſendung 
den genauen Termin am zutreffendſten errät, iſt Sieger 
im Preisausſchreiben. f ö 

Eine Bedingung muß jedoch eingehalten werden: be⸗ 
teiligen dürfen ſich an dem Wettbewerb nur diejenigen 
Hörer, die im Laufe der Sommermonate Juni, Juli und 
Nuguſt Abonnenten des Polniſchen Radio bleiben. 

Einſendungen ſind nur auf Poſtkarten und nur 
durch die Poſt an folgende Adreſſe zu richten: Polftie 
Radjo, Warszawa, Mazowiecka 5, mit der Bemerkung 
„Letni Konkurs Polskiego Radja“. Ferner muß auf ber 
Poſtkarte die Nummer der Radiogenehmigung angegeben 
werden und der Name des Poſtamtes, in dem das je⸗ 
weilige Empfangsgerät eingetragen wurde. 

Ein Luxusautomobil, Vergnügungsreiſen nach fer- 
nen Meeren, Reiſen nach Paläſtina, prächtige Radio⸗ 
apparate, Aufenthalte in den inländiſchen Kurorten, un⸗ 
entgeltliche Theaterbilletts, Fahrräder, Bücher, Photo⸗ 
apparate, Zigarettenetuis, Uhren, landwirſchaftliche Ge⸗ 
räte, Sportzubehör, Schallplatten, Parfümerieartikel und 
viele andere hübſche Sachen im Geſamtwerte von 25 000 
Zloty warten der Sieger in dieſem originellen Wett⸗ 
bewerb. 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 8. Juni 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.30 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.08 Konzert 
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die Polizei beſchimpft, in Spionageſachen ſehr gut ber: 
traut iſt und dennoch nicht die Tragweite feiner Handlun⸗ 
gen abſchätzen will. Dieſen etwas peinlichen Fragen geht 
auch Pilorz aus dem Wege. 

Nun, ein urdeutſcher Typ jener „Volksgenoſſen“ der 


Ulitz, Wiesner und Konſorten, die im Bruderkampf 
Deutſche gegen Deutſche ſelbſt zu Verrätern werden. 


Denn auch Pilorz iſt nur ein irregeführtes Geſchöpf, ein 
Werkzeug der Volksgenoſſen, die den Nationalſozialismus 
„übernommen“ haben. Ein würdiger Funktionär der 
Bonzen Ulitz und Wiesner, die die Retter des Deutſch⸗ 
tums mimen. 


Der vierte Prozeßtag. 
3 deutſche Zeitungen wegen Falſchberichte beſchlagnahmt. 


Zu Beginn des vierten Verhandlungstages im Pro⸗ 
zeß gegen die geheime Nazi⸗Organiſation gab der Ge⸗ 
richtsvorſitzende Dr. Aret bekannt, daß der Staatsanwalt 
drei oberſchleſiſche deutſche Zeitungen wegen Berichte, die 
den Prozeßverlauf ſalſch darſtellen, beſchlagnahmte. 

Die Vernehmung der Angeklagten wurde fortgeſetzt. 
Der Angeklagte Przykling, ein arbeitsloſer Bergarbeiter, 
erklärt, daß er der Organiſation NS DA beigetreten ſei, 
weil er glaubte, es gehe um die Zuſammenſaſſung aller 
deutſchen Organiſationen. Er habe an Geheimſitzungen 
teilgenommen und er habe auch von Umſturzabſichten ge⸗ 
hört, doch glaubte er nicht daran. Der Angeklagte Mro⸗ 
zel, auch ein arbeitsloſer Bergarbeiter, erklärt, der Ge⸗ 
heimorganiſation angehört zu haben, bedauert jetzt jedoch 
dies, weil er in die Hände von Schwindlern geraten ſei. 
Der arbeitsloſe Schloſſer Wedekind erklärt, er habe den 
Schwur unter Terror abgelegt. Die Angeklagten Kali⸗ 
nowſki, Cebula, Oleſch, Skrzypiee ſagen aus, daß fie der 
Organiſation beigetreten ſind, um Arbeit, die verſprochen 
wurde, zu erhalten. 


Nundfunlhören auch im Sommer reizvoll. 


ſterkonzert 17.30 Geſangrezital 18.15 Schallplatten. 
18.50 Aktuelle Plauderei 19.30 Internationale 

Pferderennen 20 Salonmuſik 21 Konzert 22 

Sport 22.15 Ukrainiſche Muſik. 
Kattowitz. 

13.15, 18.40 und 20 Schallplatten 

18.10 Allerlei 18.30 Mitteilungen. 
Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 


15.30 Polnicch 


6.10 Muſik 10 Schulfunk 12 Konzert 14 Allerlei, 


16 Konzert 20.10 Hörſpiel: Indizien 21.10 Neue 
Hausmuſtk 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Tangmuſtk. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert 14 Allerlei 


15.30 Deutſche Tänze 


1740 Konzert 19 Schrammelnmſik 20.10 Der 


blaue Montag 22.30 Muſik zur guten Nacht. 

Wien (592 155, 507 M.) 5 
12 Konzert 15.40 Stunde der Frau 20.10 Sinfs⸗ 
niekonzert 22.10 Lieder und Arien 23.40 Tang⸗ 


muſi. 


Schweres Autounglüd bei Sieradz. 
3 Kinder tödlich überfahren. 


Bei Sieradz ſtürzte geſtern nachmittags ein Laſtauto 
ter Bromberger Firma Häusler in den Chauſſeegraben, 
unter ſich drei Kinder im Alter von 2 bis 7 Jahren be⸗ 
grabend. Zwei Kinder fanden anf der Stelle den Tod, 
das dritte wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus überführt. Das Unglück geſchah, als der Führer 
des Laſtautos einem Fuhrwerk ausweichen wollte, hinter 
dem die Kinder liefen. 


Letzte Sportnachrichten. 


die Daviscup⸗Tennisſpiele. 
Die Deutſchen beſiegten die Argentinier, 

Berlin. Das deutſche Paar Cramm⸗Henkel be 
ſiegte das argentiniſche Paar Zappa⸗Caſtillo 6:1, 6:2, 
6:5. Die Deutſchen führen jetzt 3:0 und haben die Ber 
gegnung ſchon gewonnen. 

Paris. Der Jugoflawe Pallada beſiegte uner⸗ 
wartet den Franzoſen Bouſſus 6:2, 236, 6:3, 6:4 und der 
Franzoe Deſtremeau den Jugoſflawen Puncec 3:6, 6:2, 
7:5, 0:6, 9:7. 

Wien. Das belgische Paar Lacroix⸗Borman be: 
ſiegte das öſterreichiſche Paar Bawarowſky⸗Metaxa 2:6, 
8:6, 7:5, 6:3. 

Dublin. Die irichen Tennisſpieler ſiegten über 
die ſchweizeriſchen mit 3:2 Punkten. 

In der kommenden Woche werden in Berlin die 
deutſchen und iriſchen Tennisſpieler den Kampf über der 
Eintritt in die europäiſchen Finalſpiele austragen. 


Zurnerweittampf Polen — Deutschland 


Der Wettkampf zwiſchen polniſchen und reichsdeut⸗ 
ſchen Turnern nach den olympiſchen Regeln mußte wegen 
des Regenwetters im Turnſaal des Warſchauer Staatli⸗ 
chen Inſtituts für Leibesübungen ausgetragen werden. 
In der allgemeinen Punktation erhielt die deutſche 


Manuichait 328.8 und die polnische 295,7 Punlis 
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Ax. 155 


NS MANUFÄKTURZE* $.A. 


Lodzer 
Spor⸗ u. Turnverein. 


Uumunmummummumumummmunnmum: 
Am Senntag, dem 14. Juni ab 2 Uhr nachm. 


Bollögeitung — Sonntag, den 7. Juni 1938. 


GM Roficinfka Ur. 54 der „Ronium“ empfiehlt 


für die ans Meer und in die 
— Tramzufahrt Linie 10 und 6 Sommer fe 1 ch e Neiſenden: 
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die modernſten Vielitzer Herrenſtoffe 


empfiehlt 


MAX AN WEILER 


Petritauer 117, 1. Stod 
Bitte beachten Sie: Eine Eiage doch — dafür die Preiſe niedrig 


ie Bin = Garten des Herrn Scharf. 
Napiur tot Nr. 22, ein 


Gartenfeſt 


verbunden. mit turneriſchen Vorführungen, Stern⸗ und 
Scheibeſchießen und anderen Ueberraſchungen, wozu 
wir die Herren Mitglieder mit ihren werten Ange⸗ 
hörigen ſowie Freunde und Gönner unſeres Vereins 
höflichſt einladen. — Der Garten iſt ab 10 Uhr vor⸗ 
mittags geöffnet. Die Verwaltung. 


Vorſchriftsmäßige Photographien 
für Begitimntionen der Überpieczalnia Spoteczna 
3 Stück Zl. 1.— führt aus 


Photogeſchäft „SZ TUKA“ 


Lodz. Zamenbola 1 
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Nein 


Przejazd 2 
Inu 


„Annapolis“ 


(Bengali auf dem Meere) 
Ein Film, der die ganze Welt in Staunen verſetzt. 


Adria 


Glöwna 1 
Anmmmumum 


7 
und folgende Tage 


G.LANGE | 


Petrikauer No 161 
Trikotwäsche 


Iimunummmmmmummumummummmummumm 
= nenen numme 


für Damen, Herren u. Kinder Regie: In der Hauptrolle: 
Strümpfe e f 
ae Fabrikpreise! Ernst Lubicz Richard Cromwell 
EITTELTTTTTETTTTTITITTITFRTTTTTTTTTTTETSTTTTTTTTTTTTETTTTTRRTITTTTTITTTTATTETEETTTTTTTTTTTTTTTTTTTRLERTTERTTTD 
— . a ae ein Teig ee rn ae et e rl 


Nalskutecznieisze zdroje lecznicze, 
najröZnorodnieisze rozrywki, nal 
wspanialsze parki i zielence, znajd; znajdziesz 


Brunnenbau: |?”z 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


Löd£, Zeglarska 5 (an der Zgierfta 144) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage nauer Brunnen, Flach⸗ und Sief⸗ 
bobrungen, Robaraiuren an Haub⸗ und 
MNotorbumden ſow. Kupferſchmiedearbeiten 


Heilanitalt 


Zgierſta 17 
Spezlalarzt für Geſchlechtskrankheiten 


Empfängt von 12—2 Uhr 
Hilnmmmummmummm⁴mmmmmmumumummemmunm, 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen. bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Bath an, 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Darsablung, 
Matratzen haben können. 


IUiumummmmumm 
Imummmmmu mmm 


H (Für alte Kundſchaft und 


Solid — Schnell — Billig „von ihnen empfoblenen 

je ER Be Ban 3 

Auch Sofas. sibanie, 

me Dr med. S.Krynska ==, © 
* 


bekommen Sie in feinſter 

und ſolideſter Ausführung 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Japezlerer P. Weiß 


Sientie wicza 18 


Naſſageapparat 


Suſtem „Radiofor“ (beſtes deutſches Erzeugnis) 
ſehr günſtig zu verkaufen 
u deſichtigen Konopnickief 16 (Zubardz) 
ohnungsnummer 7 


Dr TREPMAN 


en alarzt ſũu H aut⸗, venerſſche u. Sexunlratichlãge 


Zawadzla 6 Tei. 234.2 


Empfängt von 8—12, 2—4 und von 6—9 Uhr abends 
mme 


Spestalässtin fie 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
Irauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sienliewicza 34 Tel. 146⸗10 


Venerologiſche 


Heilanſtalt knee 
Petrilauer 45 Tel. 14744 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends | 


Haut- U. Geschlechts. 


Kauft aus 1. Quelle 
Die r bee Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin ee 
Konſultation 3 Zloth Melall⸗Betten 


Matratzen nevotitert 


und auf Federn „Patent“ 


WVring maſchinen 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Gt. 
pro Woche 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


EIL 
Sünnumunmunmmumuummumunmaunm 


Tabritlager 
„Doiaprafe“, Deeaner % 5 | @töwna 51, Ecke Kilifskiego, Front, l Etage | „DOBROPOL” 
Telephon 174-98 Peteitauer 73 Tel. 150.00 
iim Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr im Hoſe 


nen eee ieee Heute zum letztenmal! 


MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beoinn 4 be 
eee een 


Der neueſte Triumph des Lieb⸗ 
lings aller Nationen, der feſſelnden 


Rathrinche 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
& eſuche 50 Prozent. Set He Die Deut 25 ge * 
Ausland 100 


eee 


Die „Lodzer Volks eint täglich. 
Abease ne — Ai ufielung ing Haus 
oſt 7 5 3.— dert . ng 
—. 
n Groſchen 


Bademäntel, Steff zu Bademäntel, Babel 
Handtücher, 
Ziegeſtühle, Strandmützen, Leinen für Ziegel 


Gartenliſch⸗ 
deen ſowie 


w CIECHOCINKU 


PTTTTTLLLTDTTTTLERTTTTTTLTELTTLTLTPRTTTTETTTTTITELLLLSSTTTTTLUTTTTTETTITLTITITTTITTEISTITT 00 007 


Franciska GAAL;ı. 


“ Prächtigſte Wiener 
Komödie voller Hu⸗ 
mor und Anmut. 


Verantwortlich 


Frottelaken, Badekoſtäme, Pyjı 


Selunda, Brad. Nes 


eee eee 


Reichtum und Wohlergehen 


erreichſt Du durch ein Los 
aus der Kollellur 


Th. Kurzweg, se- P 


Ecke petrik 
In der 35. Lotterie hat unſere Kollektur 
75 Prozent Gewinne ausgezahlt. 


einmnmmmummmmumumummumpuummmummmg 


Ilm uunmmunumen 


„ ER.ROESNER. IC 
WdbczarsRa 129, DEN 


DOSE HCHIE NE 


Heilanſtall 


Vetrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrzahn 

Telephon 122⸗89 
Shphezialäürzte und güne 
Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Koninitation 3 Zloih 


UI EICHE OHNE 4 +4 


Sezon t i 
do 31.X 


44 


Dentſcher Kultur- und Bildunganere 


66 
„Joriſchritt“ 
Petelkauer Straße 100 

Ausflug. 
Heute, Sonntag, veranſtaltet der gemiſchte Chor | 
einen Ausflug nach KALY. | 
Sammelpunkt: Baluter Ring. I 
Zeit: Punkt 8 Uhr früh. 


Dr. med. WOLKOWYSH | 


wohnt jetzt 


Cegielniana 11 1. 288,02 


Sposinlarstfür Haut Haun - u. Geſchlochts kran 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends ö 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Theater- u. Kinoprogramm 
Städtisches Theater Heute 12 Uhr Matın 
4Uhr Kto zabil? 8.30 Uhr Cyrulik Warszamnl 1 
Sommer-Theater „Bagatela* Ein Kuß | 
nichts weiter 
Casino: Die königl. Favoritin 
Corso: I. Der Mann der die Bank in Mon 
Carlo zerschlug, II. DieSterne vonBroadw 
Europa: l. Auf den Trümmern des Glü 
II. Auto N 99 
Grand-Kino: Der Zauber der Jugend 
Metro u. Adria: Annapolis 
Miraz: Kathrinchen 
Palace: Die Hauptsache Geld und Frauen 
Przedwicsnie: Die Helden Sibiriens 
Rakleta: Rose 
Rialto: Eine von Tausend 
Sztuka: Das Glück auf der Straße 


| 


In den Hauptrollen: 


Ofto Wallburg, h. Ho 


als Allerweltsbummler u. Leid) 
fuß mit einem goldenen Herz 
Unnmummmammmunmmmmoummmm 


antes ehe 3 m. b. O. 
Farpucgelſtellerr Klug Ve 3528 
aup eiter: Ing er be. 
daltionellen : Dite G . 
fe: 2 4 5 e 


